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Herriot.
Die deutſche Oeffentlichkeit und vor allen Dingen die

jenigen Kreiſe, die ängſtlich bemüht ſind, alle Vorgänge im
Auslande zu beobachten und ſich ausſchließlich danach richten,
ſcheinen der Anſicht zu ſein, daß die Lage Deutſchlands
weſentlich gebeſſert wäre, weil in den beiden Weſtmächten
die Parteien der Linken an der Regierung ſind. Es herrſcht
bei uns immer noch das bedauernswerte Mißverſtändnis
vor, daß die Vertretung wirtſchaftlicher Intereſſen nun immer
Hand in Hand gehen müßte mit der internationalen Ge
ſinnung. Sowohl Rußland wie England haben uns doch
in den letzten Monaten gezeigt, daß in der Frage der
nationalen Haltung des Landes alle Parteien übereinſtimmend
und einig ſind. Herr Mac Donald in England betont die
nationalen Jntereſſen, daß ſelbſt ſeine heftigſten Gegner
zugeben, daß er darin von keiner konſervativen Regierung
übertroffen werden kann, und ſeit Wochen ſehen wir, wie
faſt jeder Tag von Paris oder London einen Eingriff in
die inneren Verhältniſſe Deutſchlands bringt. Der Herr
franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot hat mit einer Regie
rungserkte erklärt Veſen Augenblick werden zahl
reiche Probleme unſerem Vaterland und unſerem Parlament
geſtellt. Sie könnten leicht gelöſt werden, wenn überall in

der Welt man ein Friedensatmen ſpüren könnte. Wenn
das noch nicht zutrifft, ſo hat Frankreich keine Schuld daran,
unſer Land hegt keinen gefährlichen Ehrgeiz.“

Nun iſt Herr Herriöt ja im bewußten Gegenſatz zu Herrn
Poincaré zur Regierung gelangt. Offener und ehrlicher
hätte ſicher der Herr Miniſterpräſident Frankreichs gehandelt,
wenn er ſich in ſeiner erſten Erklärung offener und deutlicher
von den Motiven der früheren Regierung losgefagt hätte
Er hat es ſcheinbar Deutſchland ſehr übel genommen, daß
die Rückgängigmachung der Ausweiſungen nicht mehr von
der nationalen Preſſe gewürdigt worden iſt. Aber auch hier
wird die alte Politik der Unehrlichkeit und des
Betruges der Weltmeinung fortgeſetzt. Von franzöſiſcher
Seite wird erklärt, daß im ganzen 7000 Rückkehrgeſuche
erledigt worden ſeien. Tatſächlich aber beträgt die Zahl der
Zurückgekehrten bis zum I. Juli nur 5575. Im übrigen iſt auch
die Zahl 7000 nur oder der geſamten Ausgewieſenen.
Eine Politik der ehrlichen Verſtändigung hätte damit beginnen
müſſen, daß man nun wirklich allen ihre Heimat wieder
gegeben hätte. Der Wert dieſer Begnadigungsaktion, den
unſere pazifiſtiſche Preſſe nicht hoch genug anſchlagen konnte,
wird aber durch die Maßnahmen der franzöſiſchen Militär
behörde, insbeſondere durch die neuerliche Beſchlagnahme der
letzten noch zur Verfügung ſtehenden Wohnungen im beſetzten
Gebiet völlig ſabotiert. Etwas Aehnliches iſt es mit den
Gefangenen. Auch hierin wird das alte Syſtem der Lüge
und des Betruges von der franzöſiſchen Regierung fortgeſetzt.
Nach franzöſiſchen Angaben ſollen ſich noch 58 Gefangene
in Gewahrſam befinden. Tatſächlich ſind es aber 600,
wobei wir noch nicht einmal alle Einzelfälle kennen. Wenn
alſo Herr Herriot in ſeinem IJnterview mit Herrn Norman
Angell ſagt: „Jch bin bereit, die alten Feindſeligkeiten beiſeite
zu ſetzen, wenn uns dies einer beſſeren Zeit entgegenführt.
Meine erſte Handlung war, als ich zur Macht kam, die
Gefangenen vom Ruhrgebiet und Rheinland frei zu geben,
die Rückkehr der Vertriebenen zu geſtatten, obgleich die
deutſche Preſſe wie erſtaunlich ſind die Leute von
dieſer Handlung, die nicht ohne Schwierigkeiten geſchah, kaum
Notiz genommen hat,“ ſo mag er ſelbſt erſt einmal die ein
fachſten, klar und offen liegenden Tatſachen richtig und nicht
verſtellt wiedergeben.

Und dann noch die ſog. Abrüſtungsfrage. Wir haben
ja geſehen, wie Herr Herriot ſofort den wütendſten Gegner
Deutſchlands, den Kontrolloberbonzen Nollet in ſein Kabinett
berufen hat. Wir erinnern uns, wie Herr General Nolket
in den Jahren ſeiner Tätigkeit alles tat, um den Ausgleich
zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu ſtören. Er als das
Haupt der Schmarotzergeſellſchaft, die auf Koſten des ver
armten Deutſchland in den Berliner Hotels ſchlemmen und
praſſen ging, wird ſicherlich zu einem guten Einvernehmen
in der glänzendſten Weiſe beitragen. Unſere Niewieder
KriegJdioten haben freilich entdeckt, daß Herr Nollet ja in
Wirklichkeit Demokrat ſei, das entdeckten ſie allerdings erſt,
nachdem er in das Kabinett berufen war.

Nun hat ſelbſt der Reichskanzler Marx dem Vertreter
des Reuterbüros gegenüber die Alarmnachrichten über au
gebliche deutſche Rüſtungsabſichten mit aller Schärfe zurück
gewieſen und von Herrn Reichskanzler Marx kann man
wirklich nicht behaupten, daß er ein glühender Verehrer der
vaterländiſchen Verbände iſt. Selbſt die engliſche Zeitung
„Daily Telegraph“ hat feſtgeſtellt, daß es ſich bei dem im
franzöſiſchen Journal beſonders alarmierenden Artikel um
die Arbeit eines übereifrigen Agenten handelt. Und wenn
ſchon das Ausland Stimmen aus Deutſchland Glauben
ſchenkt, ſo doch denen, die die Internationale predigen, für
Völkerbundsvereinigung ſchwärmen und den vereinigten
Staatenbund Europas erſtreben. Aber auch hier ſehen wir,
wie ſelbſt dieſen Stimmen nur dann geglaubt wird, wenn
es gegen Deutſchland geht. Denn kein geringerer als Graf
Bernſtorff, ehemaliger deutſcher Botſchafter in Waſhington,
hat auf dem Kongreß der Völkerbundsvereinigung in Lyon
ſeſtgeſtellt, daß Deutſchland vollkommen äbgerüſtet ſei.

In Wirklichkeit glaubt es ja auch kein Menſch mehr und
dieſe ganzen Maßnahmen ſollen nur dazu dienen, das
deutſche Natibnalgefühl vollkommen abzutöten. Man
will den Deutſchen jeden Glauben an die Ehre und an die
Selbſtändigkeit ihres Vaterlandes nehmen, denn dieſer Glaube
allein iſt es, der noch verhindert, daß wir uns zur Sklaven
kolonie erniedrigen. Ueberhaupt iſt es eigenartig, wie von
der deutſchen Preſſe die ſo angeblichen Rüſtungen
vaterländiſcher Verbände aufgegriffen werden. Doch
nur darum, weil ihnen die vaterländiſche Bewegung ein
Dorn im Auge iſt. Nur aus dieſem Grunde haut man in
dieſelbe Kerbe, wie die Gegner Deutſchlands. Ein Holländer,
Prof. Dr. Verijn Stuart hat in dem „Nieuwen Rotterdamſchen
Courant“ auf dieſe merkwürdige, in Wirklichkeit landes
verräteriſche Geſinnung hingewieſen. Er ſchreibt:

„Man vergleiche einmal beiſpielsweiſe die den nationaliſtiſchen
Ausſchreitungen in Deutſchland gewidmete Aufmerkſamkeit mit der,
die den Enthüllungen über die Käuflichkeit der franzöſiſchen Preſſe
gewidmet wird, obwohl dieſe für die Vorgeſchichte des Krieges
eine ſo große Bedeutung gehabt hat, oder mit der ſtillſchweigenden
Gleichgültigkeit, der die anhaltende Verwendung farbiger Truppen
in den beſetzten Gebieten begegnet, wenngleich dieſe Tatſache die
bedenklichſten Zukunftsfolgen für Länder, wie das uns ſtamm
verwandte Südafrika nach ſich ziehen muß ganz abgeſehen von
ihrer tiefbeſchämenden Bedeutung für die europäiſche Kultur
Jeder national empfindende Deutſche (und ſeit wann werden
Nationalgefühl und Vaterlandsliebe zu den Verbrechen gerechnet?)
muß es wahrlich als Pflicht betrachten, den Verſailler Vertrag zu
an ullieren. Frankreich hätte „Sicherheit“ erlangt, wenn es
mit Deutſchland einen wirklichen Verſöhnungsfrieden geſchloſſen
hätte. Dazu aber konnte es ſich im Siegesrauſch und unter der
Suggeſtion des ſteten Dranges nach der Rheingrenze nicht ent
ſchließen. Es hat ſeine Gelegenheit verſäumt und, im Gegenteil,
durch ſein Auftreten in den beſetzten Gebieten, ſeine Schiebungen
mit den Separatiſten und das im Ruhrgebiet verfolgte eigene

Syſtem einen wilden Haß erzeugt, wovon es früher oder ſpäter
einmal die gräßlichſten Früchte ernten wird. Mit nicht
geringerem Recht als Frankreich können die in der Mitte Europas
zuſammengeſchloſſenen Deutſchen die Forderung aufſtellen, geſichert
zu ſein gegen Gewalttaten von außen, unter denen ſie Jahrhunderte
lang immer wieder zu leiden hatten und deſſen Schlachtöpfer ſie
jetzt ſeit über fünf Jahren wieder in der denkbar niedrigſten Form
ſind. Die Verwirklichung dieſer berechtigten Forderung vedingt
die Reviſion nicht nur der Reparationsſumme und ihrer Zahlung,
ſondern der ganzen Mißgeburt von Verſailles, die den Frieden
Europas bedroht. Bevor dieſe nicht durchgeführt iſt, wird Europa
nie zur Ruhe kommen.
Wenn alſo von ſo mancher Seite von nationaliſtiſcher

Ausſchreitung geſprochen wird, wenn immer davon geſchrieben

wird, daß wir, die vaterländiſchen Verbände, Zerklüftung
in das Volk hineintragen, ſo müſſen wir gerade feſtſtellen,
daß die Preſſe, die ſich in Verdächtigungen und Verleum
dungen doch der ſicherlich nicht ſchlechteſten Deutſchen nicht
genug tun kann, doch wirklich ſelbſt einmal zeigen ſollte, daß
ihr die Belange des deutſchen Staates höher ſtehen als die
parteiiſchſte Unterſuchung irgendwelcher ihr nicht genehmen
Strömungen Der Widerſtand gegen unbillige Forderungen
und Aufrollung der Kriegsſchuldfrage, die Wiederherſtellung
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doch alle einig ſind oder doch einig ſein müßten Setzen
wir darum unſere Hoffnung nicht auf Herrn Herriot oder
irgendeinen anderen Staatsmann eines uns ſeit Jahr
hunderten feindlichen Landes, ſondern finden wir uns auf
dieſer Plattform zuſammen, dann wird endlich der unſelige
innere Streit in Deutſchland begraben ſein. Dazu gehört
aber, daß man ein Gefühl für die Würde und die Ehre eines
Landes hat und begreifen lernt, daß dieſes Gefühl, Gott ſei
Dank, noch nicht in allen Deutſchen erloſchen iſt. H.

Deutſcher Jdealismus.
Dem deutſchen Volke iſt von her eine ausgeprägte idea

liſtiſche Lebensanſchauung eigen geweſen; es hat immer Neigung
gezeigt, ſein Leben zu verinnerlichen und hat ſeine innere,
eben ſeine Jdealwelt faſt immer höher geachtet als ſein
äußeres Sein. Dieſe Verinnerlichung tritt ſchon bei den
alten Germanen hervor. Denken wir an ihre Götter- und
Heldenverehrung, an die Reinheit ihres Familienlebens und
an ihr ſo vertieftes Naturgefühl. Im deutſchen Volke wohnte
und wohnt ein überaus ſtarker Erkenntnisdrang, der zum
Grübeln, zum Sinnen, zum bedingungsloſen Forſchen treibt,
der vielfach um ſeiner ſelbſt willen nach Betätigung drängt,
auch da, wo kein äußerer Lohn winkt. Es gibt wohl kein
anderes Volk der Erde, das eine ſolche Fülle von großen
Denkern und Dichtern hervorgebracht hat, von Geiſtesherven,
die eben jene Jdealwelt ſchufen, die das deutſche Volk ſein
eigen nennt und an der es ſeine Freude findet. Der größte
deutſche Dichter ſchuf das tiefſte Menſchenlied, den Fauſt,
darin ſich ſtärkſtes deutſches Sehnen verkörpert fand, ein
Wagner war es, der die reifſten muſikaliſchen Werke der
Welt ſchenkte, im „Parſival“ deutſche Jnnerlichkeit der Welt
kund tat. Und es iſt doch gewiß kein Zufall, daß man das
deutſche Volk bei andern Nationen das Volk der Dichter
und Denker nannte; darin lag das Eingeſtändnis unſerer
idealiſtiſchen Weltanſchauung.

Auch in der Zukunft ſoll unſer ganzes Leben wie bisher
im Jdealismus wurzeln, denn aus ihm ſaugen wir die Kraſt,
Perſönlichkeiten im beſten Sinne zu werden. Aber wir denken
dabei an den beſonderen deutſchen Jdealismus. Dieſer un
kerſcheidet ſich nicht unweſentlich von dem eigentlichen Jdeg
lismus des Altertums, dem griechiſchen. Dieſer letztere ging
in der Hauptſache in der Schönheitsforderung auf, er be
gnügte ſich damit und erfaßte deshalb den Menſchen nicht
ſo recht im tiefſten Weſen. Der deutſche Jdealismus aber
wurde ſehr ſtark von der chriſtlichen Religion befruchtet; er
nahm nicht nur das Schönheitsideal in ſich auf, ſondern er
weiterte und vertiefte es durch einen ſtarken ſittlichen Ein
ſchlag. Dadurch ergriff er erſt den ganzen Menſchen.

Wieder iſt es bezeichnend, daß es ein deutſcher Philoſoph
war, der Jenenſer Eucken, der dieſen deutſchen, den neudeutſchen
Jdealismus in ſeinen Werken „Vom Sinn und Wert des
Lebens“, „Vom Wahrheitsgehalt der Religion“, „Geiſtige
Strömungen der Gegenwart“ mit Entſchiedenheit betont. Er
ſtellt der äußeren Erſcheinungs die innere Geiſteswelt gegen
über, die ihre Kernpunkte in Religion, Moral und Kunſt



beſitzt und die dem Menſchen auch die wertvollſten Antriebe
für ſein Daſein gibt. Auf die Pflege des inneren Lebens
kommt es daher an, auf die Wahrung des Zuſammenhangs
zwiſchen äußerem Tun und innerer Welt, deren ewig gültige
Geſetze in einer Reihe von Jahrhunderten ihren Ewigkeits
wert erwieſen haben.

Wie erwähnt, beſaß das deutſche Volk ſeit jeher eine
idealFtiſche Weltanſchauung, es hat in ſeinen Jdealen ſoviel
wie kein anderes gelebt. Ja, man kann noch weiter gehen
und behaupten, daß es in ſeinem idealen Streben nicht ſelten
einſeitig und deshalb lebensuntüchtig geworden iſt. Jm
Ausſpruch vom Volk der Dichter und Denker liegt zwar
eine Anerkennung, aber auch eine Verurteilung. Weil wir
nur der Verinnerlichung zuſtrebten, weil wir nur zu gern
im rein Gedanklichen lebten und die Gedanken nicht genug
veräußerlichten, wurden wir zu unpraktiſchen Träumern, die
in der Welt nichts erreichen, die wie der Poet in Schillers
Gedicht bei der Teilung leer ausgingen, derweil andere Völker
unterdeſſen „goldenen Zielen“ nachſtrebten.

Wir wollen es nicht beklagen, daß wir dem deutſchen
Jdealismus treu blieben, retteten wir uns damit doch den
beſten Teil, wir wollen es aber auch freudig begrüßen, daß
wir im letzten Jahrhundert auch zu praktiſchem Tun erwachten.
Es war ja im letzten Grunde nur eine Folge unſers Jdea-
lismus, unſers Erkenntnisdranges, daß in den letzten Jahr
zehnten die Naturwiſſenſchaften höher gediehen, daß die
Technik einen ſo hohen Aufſchwung erlebt hat. Wir ſahen
ſtaunend den märchenhaften Aufſtieg des deutſchen Volkes.
Seine äußeren Erfolge übertrafen bei weitem die jeder andern
Nation. Wir waren nicht mehr bloß die Träumer, die Be
ſchaulichen, ſondern auch die Handelnden, die raſch und
glücklich Geſtaltenden. Daher erwachte ja der große Neid
gegen uns.

Wir wollen aber den Blick nicht verſchließen vor den
drohenden Gefahren. Die größte liegt vielleicht in der ein
ſeitigen Veräußerlichung unſers Lebens. Gewiß, wir müſſen
auch ein Außenleben führen. Wir müſſen praktiſche Ziele
verfolgen und dürfen uns äußerer Erfolge erfreuen. Aber
darin niemals aufgehen! Sonſt geraten wir auf den bloßen
Nützlichkeitsſtandpunkt, ſchielen nur nach dem gemeinen Nutzen,
werfen nur die lohnſüchtige Frage auf: Was wird uns da
für? Das iſt dann nicht mehr gute deutſche Art, ſondern
Profitlertum, Schacher und Händlergeiſt und ein Verſinken
in den materiellen Genuß. Es iſt nicht zu leugnen, daß vor
dem Kriege ein gieriges Streben bei uns erwachte, äußere
Reichtümer dieſer Welt um jeden Preis zu erwerben. Geld
und Macht hieß daher die Parole. Wenn wir uns aber
einſeitig auf den Nützlichkeitsſtandpunkt ſtellen, dann laufen
wir Gefahr, dem deutſchen Jdealismus untreu zu werden,
dann löſen wir ſelbſt die inneren Zuſammenhänge, die uns
mit Kunſt, Sittlichkeit und Religion verketten. Aeußere Er
folge allein können uns nimmer auf die Dauer allein be
friedigen; Behagen des Genuſſes und leichten Beſitzes kann
zuletzt nicht befriedigen. Unſere ſtärkſte Widerſtandskraft
gegen die Wechſelfälle des Lebens, unſere höchſten Genüſſe

r m he ennneeneeeeeeeeh fur h,können wir nur verſpüren, wenn wir uns feſt im deutſchen
Jdealismus verankert fühlen.

Einſt ließen wir es an der Veräußerlichung unſerer reichen
Gedankenwelt zu ſehr fehlen, und wurden unpraktiſch und
weltfreind. Das war eine unglückliche Einſeitigkeit. Jn den
letzten Jahrzehnten waren wir zu praktiſchem Tun erwacht.
Hüten wir uns daher vor neuer Einſeitigkeit. Der zweite
Schaden wäre ärger als der erſte, wenn wir in unſerm
Streben nach äußeren Erfolgen in unſerer Jnnenwelt ver
armten. Wir brauchen den geſchickten, den gebildeten, nach
außen ſich betätigenden Menſchen, und bei dem Wirtſchafts
krieg, der wahrſcheinlich in Zukunft ganz beſonders ſtark
einſetzen wird, brauchen wir ihn mehr als je, aber er muß
ſeinen eigentlichen Halt in ſeiner inneren Welt ſpüren, aus
ihr müſſen die Kräfte quellen, die ſeinem Leben erſt Sinn
und Wert verleihen. Nicht Einſeitigkeit, ſondern Harmonie
ſei unſer Ziel, eine Syntheſe zwiſchen Jdealismus und Ver
äußerlichung, wie ſie Goethe in ſeiner Dichtung Pandora
angedeutet hat. Vergeſſen ſei aber vor allem nicht, auch
unſere innere Welt aufzubauen. Es handelt ſich hier um
die unwägbaren Werte, die letzten Endes das Schickſal des
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Gedenktage.
12. 7. Eröffnung der Univerſität Halle.
12. 7. Aufhebung der Blockade gegen Deutſchland.
12. 7. Abſtimmung in Oſt und Weſtpreußen.
13. 7. Niederlage der engliſch- franzöſiſchen Truppen
auf Gallipoli.
13. 7. Durchbruchsſchlacht bei Przasnyß.
14. 7. Bethmann Hollweg wird Reichskanzler als
Nachfolger des Fürſten Bülow.
14. 7. Schlacht um Schaulen in Kurland.

1918: 15. 7. Deutſche Offenſive an der Marne und in der
Champagne.

1622: 16. 7. Hedſchra. Beginn der mohammedaniſchen Zeit
rechnung.
16. 7. Schlacht bei Kekkau ſüdlich Riga.
19. 7. Königin Luiſe geſtorben.
19. 7. Durchbruchsſchlacht bei Tarnopol.

Heinrich von Treitſchke.
Die Würde des Staates.

(Der Staat als Selbſtzweck.)
Uns Deutſche iſt durch ſchmerzliche Entbehrung der Blick

geſchärft worden für die Würde des Staates. Wenn wir
unter Fremden nach unſerm „engeren Vaterland“ gefragt
werden, und bei dem Namen Reuß jüngerer Linie oder
SchwarzburgSondershauſen, Oberherrſchaſt, ein ſpöttiſches

von Treitſchke, Die Freiheit, 1861. Jn: Ausgewählte Schriften.
1. Band. Leipzig, S. Hirzel 1907.

Einzelnen wie des ganzen Volkes beſtimmen. Zu dieſer ſeiner
inneren Welt muß jeder ſein eignes Verhältnis gewinnen
und muß die deutſche Jugend erzogen werden.

Somit handelt es ſich hier um eine wichtige Erziehungs
frage, die zum Teil in der Schule gelöſt werden muß.
Pflicht der Eltern iſt es, die Kinder nicht nur für den
äußeren Erfolg zu begeiſtern, ihnen als Lohn ihrer Arbeit
lediglich den Genuß in Ausſicht zu ſtellen, ſondern die innere
Welt aufzubauen und zu pflegen. Jch möchte hier der
Familie faſt eine größere Wichtigkeit zuſprechen als der
Schule. Freilich hat es auch dieſe gar ſehr in der Hand,
den Jdealismus zu pflegen. Die Geiſteswiſſenſchaften, be
ſonders die Geſinnungsfächer, müſſen deshalb ihre zentrale
Stellung im Unterrichte behalten, und auf den höheren
Schulen wird es notwendig ſein, die allgemeinmenſchliche
Bildung nicht ſo ſehr auf den fremden Sprachen als vielmehr
auf der deutſchen mit ihrer reichen und tiefen Literatur zu

errichten. P. Hoche.
Heiliger deutſcher Haß.

Weltfrieden, Völkerverbrüderung und Menſchheitsver
ſöhnung, das waren die Lockvögel, mit denen man unſer
Volk einfing. Michel, der Deutſche, iſt trotz ſeines Alters,
ſeiner Stärke und ſo zahlloſer übler Erfahrungen immer
noch das harmloſe Kind. So glaubte er all den ſchönen
Worten und tat brav alles, was ihm die „guten Onkels“
rieten. Vom Kaiſer ſagte er ſich los und legte das Schwert
aus der Hand. „Denn nur gegen den preußiſchdeutſchen
Militarismus und gegen die welterobernden Machtgelüſte
der Hohenzollern führten wir Krieg, keineswegs gegen das
deutſche Volk.“ So ſprach Wilſon als guter Onkel aus
Amerika, und gleichermaßen rieten geſchäftige Männer in
deutſchen Landen felbſt. In ſchwarze, rote oder gelbe Ge
wänder waren ſie gekleidet, andere aber trugen Mäntel,
deren Farbe ſich nach dem Willen des Trägers beliebig
ändern kann, bald ſchwarzweißrot, bald ſchwarz rotgold,
bald noch anders. Und Michel gab Kriegsſchiffe und
Handelsflotte, gab Eiſenbahnen und Kolonien dahin und
überantwortete altes deutſches Land mit Millionen Deutſcher
der Fremdherrſchaft. Er demütigte ſich wie ein in Ketten
Geborener und leiſtete auf alles Verzicht, was die Ehre
gebieten mußte. Deutſche Männer aber, die zum Schutze
der Heimat die Waffen ergriffen, wurden vom Michel im
Stich gelaſſen. Bekam er aber doch einen Rückfall und
wollte es jenen gleich tun, den Kämpfern auf Oberſchleſiens
Bergen und denen am Rhein, Ruhr und Saar, dann kam
wiederum einer der braven Onkels und meinte, man dürfe
den Franzmann doch nicht reizen. Und wieder gehorchte
Michel und harrte geduldig des Tages, da die Welt den
Demütigen in Liebe umfangen würde. Aber genarrt und
betrogen bleibt er. Nach wie vor lodert dem Deutſchen
höllenheiß der Haß entgegen.

Lüge war es alſo, die von den Hohenzollern und dem
Militarismus ſprach, aber die deutſche Volksgeſamtheit meinte:
Uns Deutſchen aller Stände und Berufe gilt der Haß
der anderen Woher ſtammt aber ſolcher Haß Gewiß
ſind wir keineswegs Engel. Aber wir ſind anderſeits auch
nicht ſo teufliſch ſchlecht veranlagt, daß ſich der Haß recht
fertigen ließe. Auch der Krieg iſt keine Erklärung für ſolches
Haſſen. Denn andere Völker haben miteinander öfters
Krieg geführt, als wir mit einem von ihnen, und doch ſind
ſie ſofort wieder in friedliche Beziehungen getreten.

Haßte man den Deutſchen denn früher ſchon? O, nein!
Es gab eine Zeit, da auch in Frankreich das Volk der
Dichter und Denker nicht unbeliebt war. Und eine andere
Zeit iſt nicht allzulange in der Vergangenheit verſunken,
da man in Paris, wenn man ſich als Sachſe bekannte,
mit den Worten: „braver Sachſe“ begrüßt wurde, während
auf das „allemand (Deutſcher)“ ein wütendes: „maudit
prussien (verfluchter Preuße)“ ertönte.

Die welſchen Worte ſagen alles. So lange das deutſche
Land Tummel und Kriegsſchauplatz für die anderen Völker
und ſolange das deutſche Volk ohne völkiſchen Zuſammen
hang ſtaatlich und wirtſchaftlich in Stämme, Länder und
Ländchen getrennt war, brauchte man es nicht zu fürchten
und hatte auch zu dem Harmloſen eine gewiſſe Zuneigung.
Deutſche Fürſtenſöhne wurden in Paris gut aufgenommen,

Lachen um die Lippen der Hörer ſpielt, dann empfinden wir
wohl, daß der Staat etwas Größeres iſt, als ein Mittel
zur Erleichterung unſeres Privatlebens. Seine Ehre iſt die
unſere, und wer nicht auf ſeinen Staat mit begeiſtertem Stolze
ſchauen kann, deſſen Seele entbehrt eine der höchſten
Empfindungen des Mannes. Wenn heute unſere beſten
Männer danach trachten, dieſem Volke einen Staat zu
ſchaffen, welcher Achtung verdient, ſo beſeelt ſie dabei nicht
bloß der Wunſch, fortan geſicherter ihr perſönliches Daſein
zu verbringen, ſie wiſſen, daß ſie eine ſittliche Pflicht erfüllen,
welche jedem Volke auferlegt iſt.

Der Staat, der die Ahnen mit ſeinem Rechte ſchirmte,
den die Väter mit ihrem Leibe verteidigten, den die Lebenden
berufen ſind auszubauen und höher entwickelt Kindern und
Kindeskindern zu vererben, der alſo ein heiliges Band bildet
zwiſchen vielen Geſchlechtern, er iſt eine ſelbſtändige Ordnung,
die nach ihren eigenen Geſetzen lebt. Niemals können die
Anſichten der Regierenden und Regierten ſich ganz decken, ſie
werden im freien und reifen Staate zwar zu demſelben Ziele
gelangen, aber auf weit verſchiedenen Wegen. Der Bürger
fordert vom Staat das höchſtmögliche Maß perſönlicher
Freiheit, weil er ſich ſelber ausleben, alle ſeine Kräfte ent
ſfalten will. Der Staat gewährt es, nicht weil er dem
einzelnen Bürger gefällig ſein will, ſondern weil er ſich ſelber,
das Ganze, im Auge hat, er muß ſich ſtützen auf ſeine
Bürger, in der ſittlichen Welt aber ſtützt nur, was frei iſt,
was auch widerſtehen kann. So bildet allerdings die
Achtung, welche der Staat der Perſon und ihrer Freiheit
erweiſt, den ſicherſten Maßſtab ſeiner Kultur; aber er gewährt
dieſe Achtung zunächſt deshalb, weil die politiſche Freiheit,
deren der Staat ſelber bedarf, unmöglich wird unter Bürgern,
die nicht ihre eigenſten Angelegenheiten ungehindert ſelbſt
beſorgen.

deutſche Fürſtentöchter dahin verheiratet, deutſche Künſtler
aller Art waren in Frankreichs Hauptſtadt willkommen.
Auch die franzöſiſche Revolution änderte dieſes Grundgefühl
nicht. Der Konvent ſandte an den deutſchen Dichter Schiller
den Ehrenbürgerbrief unter einer Anſchrift, die allerdings
kennzeichnend iſt und alſo ausſieht: Sleur Gillé (Schiller).
Von Haß war alſo nichts zu ſpüren.

Nun kommen die Neunmalklugen und ſagen, nicht Deutſch
land an ſich, ſondern das verpreußte Deutſchland ſei, wie
Preußen ſelbſt, verhaßt geworden. Alſo darum los von
Preußen, los von Berlin! Ein Fünkchen Wahrheit liegt
darin. Aber Wahrheit iſt etwas ganz anderes als das,
was törichte Schwätzer und haſſenswerte Verbrecher uns
vorreden wollen. Man haßt von den Hohenzollern am
meiſten den großen Kurfürſten, den alten Fritz und Wilhelm
den erſten, weil ſie aus Brandenburgern, Preußen und
Deutſchen eine politiſche Macht ſchufen. Und aus demſelben
Grund haßt man uns alle, beſonders uns Soldaten, weil
wir ſolcher Macht kräftige Stützen waren, ſind und wieder
ſein werden. Und im alten Heere war auch das beſte
Bindeglied für alle Stämme gegeben. Da ſtanden wir
Sachſen mit Bayern und Württembergern und Badenſern
und all den preußiſchen Kameraden als eine einzige Einheit
zuſammen. Und dies Heer war kein volksfremdes Gebilde,
wie man es gern mit dem fremden Worte „Militarismus“
verdächtigen möchte, es war das deutſche Volk ſchlechthin.
Man haßte alſo unſer Volk in Waffen. Und bewunderungs
würdig in ſeiner Zielſicherheit hat dieſer Haß gearbeitet,
bis er erreichte, was er wollte.

Man haßte aber nicht nur den deutſchen Arm, wenn er
das Schwert ſchwang, ſondern auch, wenn er ſich in fried
licher Arbeit regte. Das deutſche Schiff, das aus deutſchem
Stahl auf deutſchen Werften von deutſchen Arbeitern gebaut
wurde nach Plänen deutſcher Schiffsbaumeiſter und dann
deutſche Waren an fremde Geſtade trug, entzündete in der
Welt giftigen Haß.

Als in dem Sitze der engliſchen Stahlinduſtrie, in Sheffield,
Solinger Meſſer und Scheren ſich einbürgerten, weil ſie beſſer
und billiger waren, war England endgültig kriegsenſchloſſen:
Deutſche Nähmaſchinen und Motorpflüge waren Amerikas
eigentlicher Kriegsgrund. Kurzum, Gegenſtand und Ziel
des fremden Haſſes waren nicht die Fürſten und die „Reichen“,
ſondern war der deutſche Jngenieur, der Chemiker und
Phyſiker, der Univerſitätsprofeſſor, der Arzt, der Kaufmann
und nicht zuletzt der deutſche Arbeiter. Man weiß, dieſe
argen Geſellen leben und wirken noch. Und deshalb ſucht
man nach der Feſſelung unſeres Schwertarmes auch die
arbeitende Hand und den ſchaffenden Geiſt in ewige Sklaven
feſſeln zu ſchlagen. Haß eint auch jetzt immer wieder unſere
Feinde ringsum.

Und wir? Wir zogen in Waffen hinaus, ſrei von jeg
lichem Haß, nur beſeelt von der Liebe, der heiligen zu Volk
und Heimat. Wir blieben auch frei von Gefühlen, wie ſie
das Geſeires des Juden Liſſauer in ſeinem Haßgeſang gegen
England uns andichtete. Wenn w'i jetzt F. Jugend mit

den waffenfähigen Männern zuſammen um unſeren ſüwirrge
Totenkopffahne ſcharen, ſo iſt es wiederum die Liebe zur
Heimat, die uns verbindet. Aus dieſer Liebe iſt aber auch
entſtanden wir leugnen es nicht der Haß, freilich
nicht jener, der geboren aus Neid und Niedertracht, uns
von drüben entgegenflammt. Unſer Haß gleicht dem
heiligen Zorn, mit dem ſich Chriſtus gegen das Ottern
gezücht wendet und die Wechſler und Schacherer aus ſeines
Vaters Hauſe treibt. Und haſſen wollen wir ſo, wie Bis
marck, der nächtens nicht ſchlafen konnte, weil er haſſen
mußte.Wog es uns zuerſt auch noch ſo ſchwer fallen, wir

müſſen es lernen, all das Verbrechergeſindel zu haſſen, das
uns verderben will. Und keinen wollen wir vergeſſen.
Blicken wir dabei zuerſt nach außen! Wilſon, der größte
Lügner und Mörder der Weltgeſchichte, der deutſche Frauen
ſchänden und deutſche Kinder verhungern ließ, iſt dem Ge
richte des Weltenlenkers bereits verfallen. Etwa zwei Jahre
lang hat ſein Sterben gedauert. Aber ſein Geiſt lebt noch,
und Dawes mit ſeinem „Gutachten“ iſt ein noch ſchlimmerer
Haſſer, zumal Michel wiederum unter der Maske des Wohl
wollens nicht die Mörderfratze ſieht. Welſche, Polen und
Tſchechen ſollen weiterhin Ziel unſeres unverſöhnlichen Haſſes

bilden. Auch der meineidige Jtaliener, der uns Tirol ſtahl,
ſoll mit einbezogen werden. Und im Jnnern kennen wir
unſere Haſſer wohl ſchon genau. Verräter und Verbrecher,
Haß, glühender Haß ſoll ſie austilgen, aber nicht minder
die Lauen und Feigen, wenn nicht bei dieſen Gleichgültigen
zuvor der deutſche Mut erwacht.

Die Hermannsſchlacht vorzubereiten gilt es. Heinrich
von Kleiſt mahnt uns an dieſe Entſcheidung. Und wir
Wehrwölfe wollen es halten wie er:

„Solang ein Feind noch in Germanien trotzt,
„Jſt Haß mein Amt, und meine Tugend Rache.“

E. Hammer-Charlottenburg.

Der „Wehrwolf“.
(Melodie: Stolz weht die Flagge).

In Deutſchlands allergrößter Not erſtand der WehrwolfBund,
Er will das deutſche Vaterland ſtark machen und geſund.
Dem Franzmann, unſer'm ärgſten Feind entreißen

deutſches Land

Und ſchlingen um das ganze Volk ein brüderliches Band.
Und wenn wir einig Hand in Hand das Vaterland befreit,

Dann ſtrahlt weit übers Meer hinaus die deutſche
Herrlichkeit.

Drum deutſche Brüder kommt herbei und ſchüttelt ab das Joch,
Was Völkerbundes Tyrannei hat auferlegt dem Boch.
Wie unſ're Väter wollen wir uns wehren unſrer Haut,
Bis daß wir haben unſer Land, was man uns hat geraubt.

Fürwahr, ein Volk, das Helden hat und auch
vertraut auf Gott

Dem wird es einſtens beſſer gehn, ihm ſtrahlt ein
Morgenrot.

Max Günther (Ortsgruppe Löbejün

e

e



Aus dem
großen Völkerbunde
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Die Militärkontrolle. Die deutſche Antwortnote.

Der deutſche Botſchafter in Paris hat Auftrag erhalten,
dem Präſidenten der Botſchafterkonferenz heute folgende Note
zu überreichen

Herr Präſident! Namens der deutſchen Regierung habe
ich die Ehre, Jhnen den Empfang der Note vom 28. Mai
1924 ſowie den Empfang des Schreibens, das Ew. Exzellenz
gemeinſam mit dem königlich großbritanniſchen Herrn Miniſter
präſidenten am 24. Juni dem Herrn Reichskanzler haben
überreichen laſſen, zu beſtätigen.

Die deutſche Regierung hat volles Verſtändnis für den
Wunſch, die internationale Lage nicht gerade in dem Augen
blick zu belaſten, wo die Ausſicht auf eine ſchnelle Durch
führung des Sachverſtändigenplans die Hoffnung aufkommen
läßt, daß eine endgültige Regelung der Reparationsfrage
und damit zugleich die Grundlage eines allgemeinen und
wirklichen Friedens zwiſchen den beteiligten Völkern gefunden
werden kann. Sie will daher ihre Stellungnahme zu der
Frage der Militärkontrolle in dem gleichen Geiſte der Offen
heit darlegen, von dem das Schreiben an den Herrn Reichs
kanzler vom 24. Juni getragen war.

Es iſt eine irrige Auffaſſung, wenn in den alliierten
Ländern geglaubt wird, daß in Europa neue bewaffnete
Konflikte zu befürchten ſeien von der zunehmenden Aktivität
deutſcher Organiſationen, die mehr oder weniger offen mili
täriſche Vorbereitungen treffen. Die deutſche Regierung kann
und will nicht in Abrede ſtellen, daß ſich in Deutſchland
zahlreiche Organiſationen befinden, die ſich die körperliche
Ertüchtigung der deutſchen Jugend zur Aufgabe ſetzen.
Dieſe Organiſationen gehen aber bei ihren Beſtrebungen
von dem Gedanken aus, daß die frühere allgemeine Wehr
pflicht nicht nur einen militäriſchen, ſondern auch einen
hervorragend erzieheriſchen Charakter hatte. Tatſächlich iſt
die Erziehung der Jugend zur Achtung vor den Geſetzen
der Ordnung und Diſziplin weſentlich durch die allgemeine
Wehrpflicht gefördert worden. Manche Erſcheinungen der
Gegenwart, die geradezu eine Verwahrloſung der Jugend
erkennen laſſen, müſſen auf das Fehlen dieſer Zucht und
Erziehung zurückgeführt werden. Jedes Volk wird beſtrebt
ſein, ſich eine geſunde und körperlich kräftige Jugend heran
zubilden. Gegenüber den Gefahren, die der Jugend drohen,
iſt die Ausbildung des Körpers die beſte Gewähr. Die
große Entwicklung auf ſportlichem Gebiete, die in anderen
Ländern weit früher als in Deutſchland vor ſich gegangen
iſt, hat jetzt auch in Deutſchland dazu geführt, daß in der
Jugend der ſportliche Geiſt in immer größerem Maße ge
pflegt wird. Die ſportlichen und turneriſchen Vereinigungen
der deutſchen Jugend irgendwie in Verbindung zu bringen
mit militäriſchen Vorbereitungen Deutſchlands iſt daher nicht

d de weiſt der hier eben Crziehnng,
der der Geiſt jeder geſunden Nation ſein muß, völlig verkannt.

Das deutſche Volk lehnt jeden Gedanken an Krieg ab,
und unter allen politiſchen Faktoren beſteht Einigkeit darüber,
daß eine heimliche Waffenrüſtung als ebenſo unmöglich wie
nutzlos und gefährlich abzulehnen iſt. Demzufolge hat die
Reichsregierung ſich auch ernſtlich bemüht, die Entwaffnung
gewiſſer politiſcher Verbände, die mit den Turn und Sport
vereinen nicht verwechſelt werden dürfen, rückſichtslos durch
zuführen, ſodaß von einer ernſthaften Bewaffnung dieſer
Verbände nicht mehr die Rede ſein kann.

Dabei will die deutſche Regierung aber nicht verhehlen,
daß im deutſchen Volke eine tiefgehende Erbitterung über
die gegenwärtige Lage Deutſchlands herrſcht, eine Erbitterung,
die ſich in Proteſten und Demonſtrationen Luft macht. Dieſe
Entwicklung der deutſchen öffentlichen Meinung kann nie
manden überraſchen, der ſich vor Augen hält, was Deutſch
land in den Jahren nach dem Kriege hat erleben müſſen.
Es liegt der deutſchen Regierung fern, Wunden der Ver
gangenheit aufzureißen; aber ſie muß darauf hinweiſen,
daß dieſe ganze Bewegung niemals eine ſolche Ausdehnung
und niemals einen ſolchen Charakter erhalten hätte, wenn
man Deutſchland gegenüber von vornherein eine Politik der
Verſtändigung betrieben und ihm die gleichberechtigte Mit
arbeit zugeſtanden hätte. Das deutſche Volk hat die Em
pfindung, daß man ihm gegenüber jede Rückſicht auf ſeine
wirtſchaftlichen Fähigkeiten, vor allein auf ſein berechtigtes
Selbſtgefühl, hat vermiſſen laſſen. Jn einem Lande, das
mit demſelben Stolze an ſeiner Geſchichte hängt wie jede
andere Nation, konnte dies nicht ohne Rückwirkung bleiben.
Manche Aeußerungen von Staatsmännern der alliierten
Mächte laſſen darauf ſchließen, daß ſich die Erkenntnis dieſer
Zuſammenhänge Bahn zu brechen beginnt.

Mit um ſo größerem Recht glaubt die deutſche Regierung
ihrerſeits hervorheben zu müſſen, daß hier tatſächlich die Ur
ſachen derjenigen Bewegung liegen, die in dem Schreiben
an den Herrn Reichskanzler beklagt werden. Jm übrigen
glaubt die deutſche Regierung die Tatſache feſtſtellen zu
können, daß es keine ernſthafte Militärperſon gibt, die die
Meinung haben könnte, daß Deutſchland, ſelbſt wenn es
wollte, irgendwie imſtande wäre, in Europa einen bewaffneten
Konflikt hervorzurufen. Deutſchlands techniſche Mittel, die
materielle Stärke ſeiner Armee, ſind geringer als diejenigen
auch ſehr kleiner Staaten. In einer Zeit, welche die tech
niſche Entwicklung der Kriegswaffe auf das äußerſte aus
gebildet hat, beſitzt Deutſchland keine dieſer modernen Waffen;
Deutſchland hat ſeit dem Frieden beiſpielsweiſe keine einzige
neue Kanone hergeſtellt, es beſitzt gegenwärtig nicht einmal
dasjenige Quantum an Munition, das ihm nach dem Ver
ſailler Vertrag zuſteht.

gewandt wurden. Die ſchweren Opfer, die die deutſche

Es iſt überhaupt in einen Zuſtand der Waffenloſigkeit
verſetzt, der ohne gleichen in der Geſchichte der Völker da
ſteht. Das deutſche Volk kann es deshalb ſchlechterdings
nicht verſtehen, daß man von dieſem Deutſchland eine Be
drohung des europäiſchen Friedens befürchtet und derartige
Befürchtungen nicht vielmehr an die Tatſache knüpft, daß
der Gedanke der allgemeinen Abrüſtung bei den anderen
Nationen bisher keine nennenswerte Fortſchritte gemacht hat.
Die öffentliche Meinung in Deutſchland lehnt ſich gegen
eine neue Kontrolle von Seiten der interalliierten Militär
kontrollkommiſſion deshalb auf, weil dieſe Kontrolle ihr
ſtändig einen Eingriff in die Reichsſouveränität vor Augen
führt, der an ſich ſchon etwas ganz beſonders Verletzendes
hat und der überdies im Vertrag von Verſailles nicht mehr
begründet erſcheint. Sie glaubt, daß die deutſche Abrüſtung,
ſoweit ſie anerkanntermaßen zu einer beſtimmten Zeit durch
geführt war, für die interalliierte Militärkontrollkommiſſion
auch endgültig erledigt ſein muß. Die deutſche Regierung
kann auch ihrerſeits von dem Rechtsſtandpunkt, den ſie in
ihren früheren Noten ausführlich daraufgelegt hat, nicht ab
weichen und ſie hält dieſen Rechtsſtandpunkt ausdrücklich aufrecht.

Wenn ſie daraus jetzt gleichwohl nicht die praktiſchen
Folgerungen zieht, ſo iſt hierbei für ſie die inzwiſchen ein
getretene Veränderung der geſamten politiſchen Lage be
ſtimmend. Die deutſche Regierung mußte früher unter dem
Eindruck ſtehen, daß die alliterten Regierungen die militäriſche
Kontrolle Deutſchlands zu einer dauernden Einrichtung
machen wollten. Demgegenüber hat die Note der Bot
ſchafterkonferenz vom 28. Mai den Gedanken der Einſetzung
eines Garantiekomitees anſtelle der Militärkontrollkommiſſion
fallen gelaſſen und die geforderte Generalinſpektion aus
drücklich als den Schlußakt der alliierten Militärkontrolle
bezeichnet. Jn dem gemeinſamen Schreiben Eurer Exzellenz
und des Königlich großbritanniſchen Herrn Miniſterpräſi

„Kerenski, Kerenski“ zu. Die Kommuniſten ſtimmten dann
die Internationale an. Hierauf wurde die Sitzung aufge
hoben. Bei Wiederaufnahme der Sitzung fragte ein Ab
geordneter an, ob es erlaubt ſei, zum Parlament einen
Knüppel mitbringen zu dürfen. Garchery zeigte darauf einen
Lederknüttel.

Der Verrat an Schlageter.
Unter dem Verdacht, den Kaufmann Albert Leo Schlageter

an die Franzoſen im Ruhrrevier verraten und ſo ſeinen Tod
herbeigeführt zu haben, wurden im vorigen Jahr die Roß
bachanhänger Otto Schneider und Alfred Götze in Elberfeld
verhaftet. Jhre Feſtnahme erfolgte auf Grund von Angaben
eines Mitglieds einer anderen Rechtsorganiſation, eines an
geblichen Kameraden Schlageters, der die Behauptung auf
ſtellte, daß die beiden Roßbachleute auf Befehs ihres Chefs,
des Oberleutnants Roßbach, Schlageter an die Franzoſen ver
raten hätten, um auf dieſe Weiſe die Organiſation Hauen
ſtein, der Schlageter angehörte und mit der Roßbach angeb
lich verfeindet ſei, auffliegen zu laſſen. Dieſe Darſtellung
wurde von mehreren Zeugen zunächſt unter Eid beſtätigt,
ſpäter aber widerrufen. Nunmehr ſind Schneider uud Götze,
wie eine Korreſpondenz berichtet, nach 14 Monaten Haft
wieder auf freien Fuß geſetzt worden, da die Ermittlungen
nichts Belaſtendes gegen ſie ergeben haben. Der eigentliche
Urheber des Verrats an Schlageter ſoll auch Schneider heißen,
aber mit dem jetzt aus der Haft entlaſſenen Roßbachmann
nicht identiſch ſein. Gegen die Zeugen, die unter Eid die
Beſchuldigung gegen die beiden Roßbachanhänger erhoben
haben, ſchweben augenblicklich mehrere Meineidsverfahren.
In eingeweihten Kreiſen bezeichnet man die ganze Denunziation
als eine politiſche Jntrige. Das ſchreibt ſogar die Frank
furter Zeitung.

denten iſt dies erneut zum Ausdruck gekommen.
Die Zurückziehung der Kontrollkommiſſion wird

hierin für einen möglichſt nahen Zeitpunkt in Ausſicht
geſtellt und es wird der lebhafte Wunſch ausgeſprochen,
die interalliierte Militärkontrolle durch das im Artikel
213 des Verſailler Vertrags dem Völkerbund über
tragene Unterſuchungsrecht erſetzt zu ſehen. Daraus
glaubt die deutſche Regierung wahrnehmen zu können,
daß die gegenwärtige Lage durch das Beſtreben ge
kennzeichnet wird, an die Stelle einer Politik, die von
deutſcher Seite als Gewaltpolitik bekämpft werden
mußte, eine Politik der Verſtändigung zu ſetzen und
eine Politik, die zugleich mit der Löſung der Repa
rationsfrage auch die Beendigung aller Kampfmethoden
umfaßt, die bisher zur Erzwingung dieſer Löſung an

Regierung von dem deutſchen Volk verlangen muß,
um den Gedanken des Sachverſtändigengutachtens in
die Tat umzuſetzen, werden nur in der Ueberzeugung
tragbar ſein, daß dem deutſchen Volke ſeine vertrags
mäßigen Rechte wieder geſichert werden und daß ſomit die Frankreichs Heeres und Marinebudget. das 1013 Ia ſich auf
Löſung der Reparationsſrage nicht hur einen ſinangielten
wirtſchaftlichen Akt darſtellt, ſondern eine neue Aera in den
Beziehungen der Völker einleiten wird.

Jm Vertrauen darauf, daß dieſe Auffaſſung von den
alliierten Regierungen geteilt wird und unter Feſtſtellung
der ausdrücklichen Erklärung der alliierten Regierungen, daß
es ſich bei der geforderten Generalinſpektion um den Ab
ſchluß der interalliterten Militärkontrolle und um den Ueber
gang zu dem in Artikel 213 des Verſailler Vertrags vor
geſehenen Verfahrens handeln ſoll, iſt die deutſche Regierung
bereit, die Generalinſpektion zuzulaſſen.

Sie iſt ſich bewußt, daß ſie dem deutſchen Volke damit
eine außerordentliche ſeeliſche Belaſtung zumutet. Sie ſetzt
deshalb voraus, daß über die Modalitäten der Durchführung
der Generalinſpektion zwiſchen den alliierten Regierungen
und der deutſchen Regierung eine Verſtändigung gefunden
wird, die es ermöglicht, die Kontrolle in einer Weiſe durch
zuführen, die bereits von dem Geiſte erfüllt wird, der die
Beziehungen der Völker in Zukunft regeln ſoll, dem Geiſte
der Achtung und des vertrauensvollen Zuſammenwirkens,
ohne den eine wirkliche Befriedung dieſer Beziehungen un
denkbar iſt. Die deutſche Regierung darf ferner der Er
wartung Ausdruck geben, daß die interalliierte Militär
kontrollkommiſſion die Generalinſpektion mit allen Mitteln
beſchleunigen wird. Die genaue Kenntnis aller einſchlägigen
Verhältniſſe wird es den ſeit Jahren eingearbeiteten Mit
gliedern der Kommiſſion zweifellos ermöglichen, die Kontrolle
in kürzeſter Zeit zu Ende zu bringen. Die deutſche Re
gierung bittet daher, als Schlußtermin für die General
inſpektion den 30. September zu beſtimmen.

Genehmigen Sie, Herr Präſident, die Verſicherung meiner
ausgezeichneten Hochachtung.

Parlamentarismus.
Gegen Mitternacht war es in der franzöſiſchen Kammer

zu einem äußerſt heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen Sozialiſten
und Kommuniſten gekommen. Heraufbeſchworen wurde er
von den ſozialiſtiſchen Abgeordneten Parvy und Clauſen, die
den Kommuniſten Garchery während der Verleſung einer Tages
ordnung der Kommuniſten in einem fort unterbrochen hatten
und als er ein Hoch auf die ruſſiſche Revolution ausbrachte,
mit geballten Fäuſten auf ihn losſtürzten. Die Kommuniſten
verſuchten ihrem Kollegen zur Hilfe zu kommen und es ent
ſtand nun ein wildes Getümmel. Sozialiſten und Kommuniſten
bearbeiteten ſich mit Fauſtſchlägen und Fußtritten. Die
Radikalen ſuchten die Kämpfenden zu trennen. Auf den
Bänken der Rechten riefen die Abgeordneten „Demiſſion“,
Herriot ſchaute dem Handgemenge mit verſchränkten Armen
zu. Aus Zentrum und der Rechten rief man ihm das Wort:

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeeee

Der Kongreß der Völkerbundsvereinigung
hat Anfang Juni in Lyon getagt, auf ihm ſprach Herr Graf
Bernſtorff, der frühere deutſche Botſchafter in Washington
Intereſſant iſt, daß er in ſeiner, mit großem Beifall auf
genommenen Rede feſtſtellte, daß die Abrüſtungsfrage
gelöſt ſei, und daß Deutſchland völlig abgerüſtet ſei.
Ferner betonte er, daß er alles Vertrauen auf eine Ver
einigung der Staaten von Europa ſetzt. Wie ſehr dieſes
Vertrauen gerechtfertigt iſt, zeigt ſofort der franzöſiſche Vertreter
Jean Henneſſy, der wieder darauf hinwies, daß die deutſchen
Nationalen geheime Kriegsmittel haben könnten. Es wurde
dann ferner der Wunſch ausgeſprochen, daß Deutſchland
baldigſt ſeinen Eintritt in den Völkerbund vollziehe mit einem
ſtändigen Ratsſitz. Auch hier zeigte ſich ſofort wieder die
Einigkeit der illuſtren Geſellſchaft, indem der polniſche
Vertreter dem Vorſtand des Kongreſſes mitteilte, daß er
Einſpruch gegen den Paſſus der Reſolution über den deut
ſchen Ratsſitz erhebe. Es iſt merkwürdig, noch nicht einmal
dieſe doch von gleichem Geiſt erfüllten Jdealogen können ſich
vollkommen einigen, und glauben immer noch, daß es mög
lich wäre, die verſchiedenen Völker Europas zu dauernder
Einigkeit zuſammenzubringen.

Franzöſiſcher Kriegs-Schäden-Skandal.
In welcher unerhörten Weiſe die Franzoſen mit Hilfe tat

ſächlicher oder angeblicher Kriegsſchäden aus unſerem Volke
Geld herauszupreſſen verſuchen, zeigt folgende Meldung der
„New Horker Staatszeitung“: „Aus Lille wird gemeldet,
daß die dort tagende Unterkommiſſion zur Prüfung der Ver
hältniſſe in den befreiten Gebieten geſtern ihre Arbeiten ab
geſchloſſen habe. Die „IJnformation“ berichtet darüber:
„Unſere Unterſuchungen in Lille haben verblüffende Ergebniſſe
gezeitigt. Wir haben uns mit 116 zweifelhaften Fällen
beſchäftigt und konnten feſtſtellen, daß in 25 Fällen geradezu
unerhörte Mißbräuche ſeitens der SchädenAnmelder vor
gekommen ſind. Ein zum Himmel ſchreiender Skandal liegt
hier vor. Wir ſind der feſten Ueberzeugung, daß eine
Beſtrafung dringend notwendig iſt. Wir verlangen die
geſamte Reviſion der Reparationen aller Kriegsſchäden, die
über einer beſtimmten Summe liegen.“ Das neue im Werden
begriffene franzöſiſche Kabinett hat die Reviſion der Kriegs
ſchulden und Kriegsſchäden Gewinne in ſein Programm auf
genommen. Ob es die Kraft hat, durchzudringen?

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter Fritz Kloppe.
antwortlich für den Anzeigenteil Paul Oehrin g.
Mittelſtraße 11/13.

Ver
Schriftleitung

Verlag und Druck Karras Koennecke,
ſämtlich in Halle a. d. S.

Gummi-Bieder Sohlen, Absätse, Mäntel Schläuche, Halle S., Gr. Steinstr. 81(Nahe Markt)

Besichtigung erbeten
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osses Preisausschreiben!
Zwecks Einführung des aus beſten Rohſtoffen hergeſtellten Bohnerwachſes „Ceraflor“, ſowie der ebenfalls aus beſten Rohſtoffen hergeſtellten Schuhcreme

„Loſſola“ veranſtalte ich folgenden Reklameverkauf nebſt damit verbundenem Preisausſchreiben. Folgende 12 Silben h
wha da ins ar thar da da e um -lo energeben richtig zu ſammengeſetzt 1. männlichen Vornamen, 2. weiblichen Vornamen, 3. männlichen Vornamen, 4. menſchliches Glied, 5. männlichen Vornamen. Die

fünf Anfangsbuchſtaben von oben nach unten geleſen müſſen einen weiblichen Vornamen ergeben. Die Anfangsbuchſtaben der fünf Wörter ſind hier klein geſchrieben,
müſſen jedoch bei der Löſung groß geſchrieben ſein. Für die richtigen Löſungen werden

2326 Preise im Gesamfwerte von 60850 Mark
ausgeſetzt.

1 Prämie, beſtehend aus einer Lebensrente von jährlich 600. Goldmark, auszahlbar erſtmalig nach erfolgter Verloſung, dann jeweilig am 1. Dezember
jeden Jahres. Dieſe Rente wird dem Gewinner zeitlebens gezahlt und erliſcht die Zahlungspflicht nach dem Tode des Betreffenden.

Es ſind ausgeſetzt als
I. 10. Preis je 1 Motorrad, Deutſche Werke“, mit allen Schikanen verſehen, Wert je Stück 1350 Mk.

11. Preis eine Erholungsreiſe, 80 Tage, je Tag 25 Mk. h12. 16. Preis je eine GErholungsreiſe, 14 Tage, je Tag 25 Mk. Beträge werden bar ausgezahlt.
17. 26. Preis je eine Erholungsreiſe, 8 Tage, je Tag 25 Mk.

76. Preis je 1 Teppich, Ia. Perſer Jmitätion, Größe 290)385, Wert je Stück 100 k.
77. 126. Preis je 1 Teppich, la. SmyrnaJmitation, Größe 2902(390, Wert je Stück 150 Mk.

127. 226. Preis je 1 Tiſchdecke, la. Tüch, Handſtickerei, Größe 150*(180, Wert je Stück 100 Mk.
227. 276. Preis je 1 Milchzentrifuge, Weſtfalia“, 40 Ltr. Stundenleiſtung, Wert je Stück 65 Mk.
277. 326. Preis je 1 VButtermaſchine, Handantrieb, Wert je Stück 35 Mk.
327. 426. Preis je 1 AlpakaBeſteck, beſtehend aus je 1 Dtzd. Eßlöffel, Eßgabeln, Tiſchmeſſer, Kaffeelöffel,

Mokkalöffel, zuſ. 5 Dtzd., Wert je Preis 35 Mk.
427. 526. Preis je 1 Klubweſte für Herren, reine Wolle, Wert je Stück 22.50 Mk.
527. 626. Preis je 1 Klubweſte für Damen, reine Wolle, Wert je Stück 22.50 Mk.
627.--1126. Preis je 1 Dtzd. weiße Taſchentücher, beſte Ware, Wert je Dtzd. 9 Mk.

e 1127.-2126. Preis je 1 Dtzd. Taſchentücher mit bünter Kante, Wert je Dtzd. 2.40 Mk.I 2127. 2220. Preis je 1 Opernglas mit Etut, Wert je Stück 250 M.
i 22227. 2326. Preis je 1 Hanſa- Rekord KurbelStickmaſchine, Wert je Stück 2 Mk. a
An dem Preisausſchreiben kann ſich jedermann beteiligen, der Gelegenheit nahm, die Vorzüge meiner Artikel zu probieren. Zu dieſem Zwecke verſende ich

gegen Einſendung von Rentenmark 1.50 ein Reklamepaket, enthaltend 1 Doſe VBohnerwachs „Seraflor“, eine große Doſe Schuhcreme „Loſſola“, eine Geſchenk
packung, enthaltend 1 Stück Toilettenſeife und 1 Flaſche Parfüm beſter Qualität, Verſand erfolgt portofrei. Die Löſungen ſind mit genauer Adreſſe verſehen, auf einen
Bogen weißes Papier geſchrieben, in verſchloſſenem Briefumſchlag einzuſenden. Schluß des Einſendungstermines iſt der 10. September 1924. Etwaige eingehende
Briefe, welche ſpäter zur Poſt gegeben ſind, können nicht mehr berückſichtigt werden, ebenſo können nachher auch keine Reklamepakete mehr abgegeben werden. Die
Ausloſung der Preiſe unter die Einſender richtiger Löſungen findet 10 Tage nach Schluß des Einſendungstermins ſtatt, die Ausloſung geſchieht unter notarieller Leitung.
Die Preiſe werden den Gewinnern dann ſofort franko zugeſtellt. Die Gewinner werden gleichfalls in dieſer Seitſchrift bekanntgegeben. Die in dieſem Znſerat aus
geſetzten Preiſe werden verteilt, falls die Beteiligung 200000 Einſendungen erreicht, bet entſprechend größerer oder geringerer Beteiligung werden die Preiſe erhöht oder
prozentual abgeändert. Dieſes Hnſerat erſcheint außer in dieſer Heitſchrift noch in 30 anderen großen Zeitungen. Das Geſamtergebnis wird übrigens in dieſer Zeit
ſchrift bekanntgegeben. Die Löſungen müſſen gleichzeitig mit der Beſtellung eines Reklamepaketes eingeſandt werden, der entſprechende Betrag (1.50) muß dem Brief
beigelegt ſein, Nachnahmeſendungen können nicht ſtattfinden, wie auch jede unnütze HKorreſpondenz in den Briefen zu unterlaſſen iſt. Es kann mit jeder Beſtellung nur
eine Löſung eingeſandt werden. Da Sie für Shr Geld (der Ladenpreis der gelieferten Waren iſt 1.60 MN.) ein vollwertiges Reklamepaket erhalten, ſo haben Sie bei
einer Beteiligung keinerlei Riſiko, Zuſendung der Pakete erfolgt ſofort.

S Einzahlungen können auch per Zahlkarte auf mein Poſtſcheckkonto Magdeburg 7727 vder per
Poſtanweiſung erfolgen. In dieſen Fällen iſt die Löſung auf dem Abſchnitt hinten zu vermerken.

Karl Kühnel, Groß b
h
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Zorn
Leipaigerstr. 99 alle d. S. Fernr. 26 u. 552

Grösstes Verkehrslokal am Platge

e

ſürſigus ad Wſttennng

Vornehmſtes Gartenlokal am Platze
vom l. Mai bis 31. Cuguſt

Früh, Nachmittags und
Cbend onzerte
des Wittekind Orcheſters

Leitung Benno Plätz

Straßenbahnlinien 3, S5, 7.
(13/358

h Erste Crage täglichanerkannt beste Marke t Künstler-Kongerte
erwien Halerches Kohlen u. Brhrett Rentor n.

eit. e en J Weinstuben Schulze &BirnerWestf. Kolks, Steinkehlen, Anthrazit,
Sophienstr. I (nahe am Stadttheater) Fernruf 2377ressteine, Brennholz (1s89
Behagliche Räume Vorzügliche Weine

enen e Tann Zerſade e e. nen n en SegenHalle a. S.
Leipziger Straße 1,
gegenüber von

Artill.-Offizi-Kasinos. (8/25 zNegtcaurant 2. Loewenbrdus

S Fernsprecher 5802 und 6113

Hotel Rotes Ross
Halle a. i. S.

Inhaber: Otto Sierau

Drogerie Helmbold HALIE a. S., Ludwig Wucherer-str. 72
empfiehlt seine allen Stahlhelmleuten bekannten

gemütlichen Bierstuben
mit bestens gepflegten Mänchener Bferen,

Hermann Schneider.

Opel-

Dürkopp-Haenel Fahrräder
Zubehörteile und Gummi

Eigene Fabrikation,
dah. billigſte Bezugs
quelle. Werkſtatt mit

elektr. Betrieb

IIICCDNNCECEECCCCECECEECEEIII F. Kleinau, eBernburgerstr. 10.

CCCCCCCCCCIIIII

lf- Mitglieder erhalten auf RäderHaus ersten Ranges m e P. den Kaffee h ae 8 ne romenad a C all e eGarage Leipziger st. 75 e e gar n n t Fahnen Tat terner
(nweit des Bahnhofes)- ſaglich Küunstler konzert e e DeS s Wehrwolf ſiegt aus (6/172 Rallescke Pahnentahrik, Hang a. 8. 2

z egenüber dem StacithactKarl Preißer, Halle a. S. Schimmelstr. 18, er e e
Anfertigung anel Lieferung ganzer Ausrästungen an

Uniformen für Wehrwolf, Stahlhelm und Scharnhorst
Aeltestes Spezial-Uniformgeschäft am Platzeim Besonderen für ehemalige Armee, Marine und Beamte zu vorteillhaften Preisen.

Neu aufgenommen; Fahnen, Flaggen unck Wimpel nebst sämtlichen Zubehör für obige Vaterländische Verbände
Ich empfehle: Mützen, Keoppel, Brotbeutel, Trinkbecher, Feldfiaschen, Tambeurstähe, Signalhörner, Trommeln, Halshinden, Teurnister, Kavallerie-Packtasehen, Kochgesechirre, Esshbestecke,

Verbandpäokohen, Infanterie-Beilpicke, Spaten, Zoltbahnen, Deeken, Rucksäcke, Handsohuhe, Gamaschen, Kartentaschen, Fahnenträgerabzeiche n (in Metalund Wolte), Achselkiagpen, Sehwalbennester, Fahnenschuhe,
Kragen-, Acksel- Arm- und Mützenabzeſchen in Wolle, Seide und Metalt für Winker, Sanitäter, Funker ete. kemplett in allen Preislagen Velletändigse Ausrüstungen für Spielmannszüge und Kapellen

Orden, Ordensdekorationen und sämtliche Ehrenzeichen. De Zu den beyorstehenden Festlichkeiten bitte ich die Aufträge rechtzeitig zu erteilen.

3176) Bel Anfragen Rückporto beifügen.



1. Beilage zu Nummer 20 des Wehrwolf. vom 11. Heumond 1924

Bundesleitung: Fritz Kloppe, Halle a. d. S., Lafontaineſtr. 18, part.,
Tel. 4252. Poſtſcheckkonto: Der Wehrwolf, Leipzig 49339.

Satzungen, Werbeblätter und Anmeldeformulare nur durch den Wehr
wolfVerlag.

Mitgliedskarten nur durch Landesverbände bezw. Gaue.
Abzeichen: Wollram, Deſſau, Wallſtr. 13/14, Wilhelm Helbing,

Leipzig, Otto Schillſtraße 9.
Fahnen Fritz Rudert, Plauen i. V., Schillerſtraße 76. W. F. Wollmer-

Halle. Martin Bauerfeld, Halberſtadt, Lichtengraben 3.
Schatzmarken: WehrwolfVerlag.
Wehrwolfliederbuch: WehrwolfVerlag.
Briefbogen, Druckſachen uſw. mit Wehrwolfkliſchee

bei Karras Koennecke, Halle, Mittelſtraße.
Wehrwolfmütze und Wehrwolfjacke bei Kam. Schuhmacher-Halle,

Schwetſchkeſtraße 3.

WehrwolfStammtiſchfahnen: Rühl, Halle, Poſtſtraße.
Wehrwolfwimpel: Wollmer, Halle, Gr. Ulrichſtr. 6.
Armbinden und Wehrwolfknöpfe durch die Bundesleitung, Beſtellungen

an Kamerad Schuhmacher, Schwetſchkeſtr. 3.
Wehrwolfſamariter: Fritz Kurth, Halle, Eröllwitzerſtr. 5.
Vaterländiſche Theaterßücke: WehrwolfVerlag.
Wehrwolfſtöcke mit Wehrwolſband: Theodor Ellrich, Halle,

Martinſtr. 11.

Gliederung des Wehrwolf.
an Halle: Dr. Zander, Friedrichſtr. 24. Gau, Kreis

und Ortsgruppengeſchäftsſtelle Kl. Ulrichſtraße 184.
8 1, 3-6.

Bau ElbeElſter: Dr. Gerecke, 2. Vorſitzender und Ge
ſchäftsſtelle Kunze, Torgau, Logenſtr. 3.

Gan Mansfeld: König, Eisleben, Ulmenweg 6
Gan Anhalt: Paul Schurig, Bernburg, Kaiſerſtr 59
SaaleUnſtrutgan: Dr. Reichardt, Naumburg, Lepſiusſtr. 23.
Gan Nordhanſen: Herm. Witt, Nordhauſen, Bahnhofſtr. 19
Landesverband Thüringen: Siedersleben, Erfurt, Char

lottenſtraße 7.
Landesverband Altſachſen: Sporn, Barby (Elbe).

Landesverband Berlin Nordbrandenburg: Karl Steyer.
Geſchäftsſtelle: H. Hoenow, W 30, Habsburger
ſtraße 5 hpt. l. (für L.V., Gau Gr.Berlin und Ortsgr.

Laudesverband Brandenburg: Dr. Jahnke, Cottbus, Ge
ſchäftsſtelle Karlſtr. 85.

Baudesverband Weſtfalen: Geſchäftsſtelle des Wehrwolf:
Guſt. Lindemann, Iſerlohn i. W., Bergwerkſtraße 23.

Landesverband Sachſen Kurt Schicketanz, Leipzig, Mechler
ſtraße 3, I.

Laudesverband Schleſien
ſtraße 16, II.

Landesverband Oſtpreußen: Karl Ernſt Muntau, Königs
berg, Kath. Kirchenſtr. Geſchäſtsſfehrer. Max
Leppin, Königsberg, Hindenburgſtr. 21.

Landesverband Niederſachſen: P. Th. Eckhardt, Ham
burg 24, Güntherſtr. 45.

Landesverband Nordmark: Diehl, Lübeck, Wickedeſtr. 133.
Laudesverband Hannover: L. Pfeifenbring, Neuſtadt am

Rübenberge, Gartenſtr. 1.
Landesverband Schwaben: Ernſt Stockinger, Cannſtatt

Neckar, Karlſtr. 28.
Landesverband Baden: Eckert, Heidelberg, Gaisbergſtr. 35.
Landesverband Bayern: Lautenbacher, München. Ge

ſchäftsſtelle: F. Härpfer, München, Türkenſtr. 85 III.
Landesverband Heſſen Dr. W. Weidemann, Darmſtadt,

Schießhausſtr. 66.
Landesverband Pommern: Hugo Paul Schreiber, Ritter

gut Kölpin bei Karnin auf Uſedom. 2. Vorſitzender
und Geſchäftsſtelle: W. Kramm: Stettin, Turnerſtr. 1.

Gieſew ell, Liegnitz, Garten

Bundesvorſtandsſitzung.
Da am 24. Auguſt ein oſtpreußiſcher Frontkämpfertag

in Tilſit ſtattfindet und zur Erinnerung an die Schlacht bei
Tannenberg in Hohenſtein ein Gedenkſtein errichtet wird,
müſſen wir die Bundesvorſtandsſitzung auf den 17. Auguſt
verlegen. Anträge zur Tagesordnung bitten wir uns recht
zeitig einzureichen.

Die Gliederungen ſandten am 1. 7. das nachſtehende
Schreiben an die Reichsregierung:

An die Reichsregierung!
Der Wehrwolf überläßt es den Führern der deutſchen

Wirtſchaft, die Rückwirkung der Annahme des Sachver-
ſtändigenGutachtens auf unſer Wirtſchaftsleben nachzu
weiſen. Er hält es aber für ſeine Pflicht, auf deſſen politiſche
Bedeutung mit allem Nachdruck aufmerkſam zu machen.

Das Gutachten läuft auf die Beſeitigung der deutſchen
Eiſenbahn, Wirtſchafts, Finanz und Verwaltungshoheit
auch im unbeſetzten Gebiet hinaus und bezweckt die Ueber
führung unſerer Wirtſchaft auf dem Wege über Kontrolle,
„Kommiſſare“ und Goldbank in die Hände des inter
nationalen jüdiſchen Großkapitals unter gleichzeitiger dauern
der Senkung der Lebenshaltung aller werktätigen Deutſchen.

Es macht die Beſetzung des Ruhrgebietes nicht rück
gängig, lehnt es vielmehr ausdrücklich ab, ſich über die
Frage der militäriſchen Beſetzung auszuſprechen. Es ſichert
ſür die Rheinlande nicht die im Verſailler Diktat vor
geſehenen Räumungsfriſten, aber ermöglicht dafür weitere
„Sanktionen“.

Das Gutachten verlangt ſo die Preisgabe lebenswichtig
ſter Hoheitsrechte unſeres Staates ſowie die Auslieferung
der deutſchen Wirtſchaft an die Fremdherrſchaft der Re
parationsgläubiger. Damit wird dem deutſchen Staate
das Rückgrat gebrochen, er verliert neben der wirtſchaft
lichen auch ſeine politiſche Selbſtändigkeit, Deutſchland wird
endgültig Sklavenkolonie.

Das Gutachten wird ſo zu einem furchtbaren politiſchen
Machtinſtrument in den Händen unſerer Feinde, die von

Anfang an im Frieden nur die Fortſetzung des Krieges
mit anderen Mitteln geſehen und durch ihn zu vollenden
geſucht haben, was ſie mit den Waffen nicht erreichen
konnten: die Zertrümmerung unſeres Staates und unſerer
Wirtſchaft.

Die Unterſchrift deutſcher Volksvertreter unter das Diktat

von Verſailles mit dem Bekenntnis unſerer Schuld am
Weltkriege hat uns an den Abgrund völligen Untergangs
gebracht. Dieſe Unterſchrift iſt heute allgemein als ſchwerſter,
politiſcher Fehler erkannt.

In dieſer Schickſalsſtunde unſeres Volkes fühlen ſich
die vaterländiſchen Verbände als die Träger des Selbſt
erhaltungswillens unſeres Volkes, des alten deutſchen
Frontgeiſtes und verlangen von der Reichsregierung ein
unabänderliches Nein dieſen untragbaren Forderungen des
Feindbundes gegenüber, das unvorzügliche Aufrollen der
Frage von der Schuld am Weltkriege und damit die Ein
leitung einer Politik, die ſich auf den nationalen Willen
unſeres Volkes ſtützt, die geiſtigen und ſeeliſchen Kräfte als
entſcheidende politiſche Machtfaktoren endlich einſchaltet und
der Wahrung der Ehre der deutſchen Nation Rechnung trägt.

Am 10. 7. an die vaterländiſchen Parteien des Reichtages:

An die
Vater ländiſchen Parteien des Deutſchen

Reichstages!
Die im Widerſpruch mit dem Ausfall der Reichstags

wahl wiedererſtandene Reichsregierung iſt im Begriff, durch
Annahme des Sachverſtändigen Gutachtens unſere Ver
ſklavung zu vollenden. Die dieſem Geiſt kraſtloſer Nach
giebigkeit entſtammende Erfüllungspolitik der letzten 5 Jahre
hat uns um wertvollſte deutſche Landesteile gebracht und
uns nunmehr an den Abgrund völligen Unterganges heran
geführt. Aber noch lebt in unſerem Volke die alte Kraft,
und im Vertrauen auf ſie iſt der Wehrwolf, Bund deutſcher
Männer und Frontkrieger mit allen vaterländiſchen Ver
bänden nicht gewillt, einer ſolchen Politik wirtſchaftlicher
und politiſcher Selbſtentmannung die Wege ebnen zu helfen
Er iſt vielmehr zu äußerſtem Widerſtand gegen dieſe
unmännliche Politik entſchloſſen und erwartet von den
nationalen Parteien des Reichstages, daß dieſe unter Zurück
ſtellung alles ſie bisher Trennenden ſich zu einem vater
ländiſchen Notblock zuſammenſchließen und, geſtützt auf die
nationale Wirtſchaft wie auf die vaterländiſchen Verbände,
eine entſchloſſene Widerſtandspolitik mit dem Ziele der
Ablehnung der Feindforderungen und der Schaffung einer
nationalen Regierung aufnehmen.

Schwindler?
Vor kurzem erhielten wir von irgendeinem Kavalier

einen Beſichtigungsbericht über irgendeine WehrwolfOrts
gruppe. Dieſer Herr ſchrieb uns, daß die Ortsgruppe einen
tadelloſen Eindruck mache uad daß der Führer ein Ober
leutnant, zu den größten Aufgaben befähigt wäre, und daß
nur eins wünſchenswert ſei, daß die Ortsgruppe von uns
mit Geld unterſtützt würdel! Er bezeichnete ſich ferner als
Abgeſandter Ludendorffs, der ſämtliche vaterländiſchen Ver
bände beſichtigen und kontrollieren wolle. Die Feſtſtellungen
ergaben tatſächlich, daß er im Beſitz einiger Schreiben Luden
dorffs war. Er war weder Mitglied des Wehrwolf, hatte
aber gedruckte Briefbogen verſandt mit irgendeiner Ueber
ſchrift und dem Zuſatz: Abteilung Wehrwolf. Wir machen
alle Ortsgruppen aufmerkſam, daß felbſtverſtändlich niemand
das Recht hat, überhaupt Wehrwolfveranſtaltungen zu be
ſuchen, wenn er nicht im Beſitz des vorgeſchriebenen Mit
gliedsausweiſes iſt, und warnen vor Leichtgläubigkeit. Der
obenbezeichnete Herr ſtand im hoffnungsreichen Alter von
20 Jahren und ſoll übrigens mit 14 Jahren aus ſeiner
Vaterſtadt mit einer Schauſpielerin durchgebrannt ſein, mit
der er dann lange Zeit lebte. Ein wahrhaft hervorragender
Abgeſandter!

R B. lr

Der Wehrwolf
Bund deutſcher Männer und Frontkrieger

Karte zu beziehen durch L.V. Niederſachſen.

Jn Nr. 25 des „Kladderadatſch“ vom 22. Juni 1924
erſchien folgendes Gedichtchen:

„Wehrwolf“.
(Miniſter Severing hat dem Wehrwolf Bund deutſcher Männer
und Frontkrieger verboten, ſeinen Vertretertag in der Lüneburger

Heide abzuhalten.)

Und wieder ſpricht Herr Severing
Zum Wehrwolf: „Jch verkünde
Euch das Verbot vom Wehrwolfthing!“
Wer kennt wohl ſeine Gründe

Gleichviel, was er für Gründe hat
Nur eines will ich ſagen:
Er wird mit ſeinem Machtverbot
Den Wehrwolf nicht erſchlagen!

Gau Anhalt auf der Fahrt nach Jſerlohn.
Die Orts gruppen Schwerte und Iſerlohn an der Grenze

des beſetzten Gebietes hatten zu ihrer am 21. und 22. Juni
ſtattfindenden Fahnenweihe uns gerufen. Eine Abordnung
des Gaues in Stärke von 15 Kameraden, Vertreter der Orts
gruppen Deſſau, Oranienbaum und Bernburg, fuhren mit
vier Fahnen feldmarſchmäßig Sonnabend früh, den 21., nach
Weſtdeutſchland. Nach 18ſtündiger, nicht gerade bequemer
Fahrt, kamen wir Sonnabend nacht 3 Uhr in Schwerte
an. Die Fahnen wurden entrollt, zum Marſch nach Iſerlohn
wurde gerüſtet. Begrüßt wurden wir hier, wie wir es als
Mitteldeutſche nicht gewöhnt waren, man merkte, hier wohnten
Menſchen, welche durch Not zu ihrem Nationalbewußtſein
zurückgekehrt ſind. Zum Glück wurden wir am Ausgange
von Schwerte von einigen Leuten angehalten und nach einem
dortigen Lokale gebracht, in welchem die Ortsgruppe Kommers
hatte. Unſeren dortigen Empfang zu ſchildern, iſt nicht
möglich. Nachdem unſere Fahnen unter den Klängen unſeres
WehrwolfMarſches unter nicht endenwollender Begrüßung
eingebracht waren, ging es daran, uns zu verpflegen. Nach
Stunden gemütlichen Beiſammenſeins ging es ins Maſſen
quartier. Ein Glück war es für uns, daß wir nicht nach
Iſerlohn marſchierten: kurz hinter Schwerte ſtand der erſte
Franzmann Poſten, als Zeichen, daß deutſche Macht und
Gewalt hier nicht mehr zu regieren hat. Sonntag früh
ging es zur Bahn, zur Fahrt nach Jſerlohn, nach halb
ſtündiger Fahrt marſchierten wir dort ein; leider war der
Umzug verboten, da am Tage zuvor die 24 Opfer beerdigt
wurden, welche durch das Straßenbahnunglück plötzlich aus
dem Leben geriſſen wurden. Trauer herrſchte bei vielen in
Jſerlohn. Wir wurden zum Quartier geführt, überall als
Mitteldeutſche ſtürmiſch begrüßt. Mittag 12 Uhr begann in
einer großen Halle der Feldgottesdienſt. Tauſende von
Menſchen ſtanden um einen Feldaltar geſchart, um der Weihe
der Wehrwolf Fahnen beizuwohnen. Nach der Weiherede
des Pfarrers wurden die Fahnen den Ortsgruppen übergeben

Dach der eher e. och e turge, eindrac
volle Anſprache gehalten hatte, ſprach neben einem Vertreter
vom Jungdo für den Gau Anhalt unſer Kamerad Schurig;
ſo manchen ſah man ſeiner Tränen ſich nicht ſchämen, als
das Kommando ertönte: „Stillgeſtanden, die Fahnen geſenkt
zu Ehren unſerer zwei Millionen nicht mehr unter uns
weilenden Kameraden, die in fernen Meeren und Gräbern
ruhen, die für uns gefallen ſind.“ Mit kurzen Worten
überbrachte dann Kamerad Schurig noch die Glückwünſche
des Gaues Anhalt. Mit dem Liede „Wir treten zum Beten“
war die Feier zu Ende. Eine Wehrwolf Feier an der
Grenze unſeres Erbfeindes iſt unvergeßlich für den, der es
miterlebt hat. Nach dem Mittageſſen ging es zur Auf
ſtellung zum Vorbeimarſch. Unter dem gewohnten ſchneidigen

Kommando des Untergauführers Kamerad Kettenbeil
marſchierte die Abteilung an den führenden Perſönlichkeiten
vorbei. Es wird ein unvergeßlicher Tag bleiben in der
Geſchichte des Gaues Anhalt. Mit Stolz wird jeder von
uns an Jſerlohn denken. Nach einer kurzen Feſtfeier
ging es nun zum Gartenkonzert. Abends 6 Uhr verließ der
Gau Anhalt mit einem ſtrammen Parademarſch das Feſt
lokal unter ſtürmiſcher Begrüßung; es begann die Abreiſe
zur Heimat. Nach 24ſtündiger Fahrt gelangten wir wieder
in der Heimat an. Habt Dank, Kameraden, die ihr es
möglich machtet, mit uns unter den ſchwerſten finanziellen
Opfern nach Jſerlohn zu fahren. Nicht vergeſſen wollen
wir unſeren Stabstrompeter, welcher uns die Fahrt durch
ſeine Vorträge verſchönte. Kameraden, unſer Wehrwolf
Gedanke marſchiert, laßt uns weiter mit voller Kraft arbeiten

wenn ein jeder vom Jdealismus durchdrungen iſt, dann
muß und wird es kommen, daß durch die deutſchen Lande
ein Brauſen zieht und daß im Winde ein altes Lied erklingt,
das uns von neuer deutſcher Kraft und Ehre kündet, ſo daß
wir wieder ſingen und ſagen dürfen: „O Deutſchland hoch
in Ehren.“ Kameraden: Deutſchland, das Land unſerer
Väter ſoll leben, wenn wir auch kämpfen und leiden
müſſen. Schurig, Gauführer des Gaues Anhalt

Wehrwolffahnenweihe in Wernigerode.
Ein ſeit längerer Zeit nicht geſchautes Bild erfreute am

28. und 29. Brachmond die Einwohner von Wernigerode.
Die Stadt befand ſich in reichem Flaggenſchmuck und ſchon
am Sonnabend waren eine Reihe auswärtiger Ortsgruppen
erſchienen. Urſprünglich war Wehrwolf und Stahlhelmweihe
zuſammengeſetzt, doch dem Stahlhelm war die Weihe auf
freiem Platz und der Umzug verboten worden. Infolgedeſſen
fand die Stahlhelmweihe ſchon am Sonnabend abend in
der Sylveſteri Kirche ſtatt, in der Paſtor Ammer die Weiherede
hielt. Ein Kommers vereinigte am ſelben Abend Stahlhelm
und Wehrwolf im großen Saal des Kurhauſes, der überfüllt
war. Beſonders freudig begrüßt wurde Se. Durchlaucht
Fürſt Ernſt Chriſtian zu StolbergWernigerode, der unter
den Kameraden bis in die letzte Stunde aushielt. Außer
der Bundesleitung des Wehrwolf waren erſchienen Exzellenz
v. Eberhardt, Exzellenz v. Pohl, General Digeon v. Monteton
wie der Landesverbandführer von Altſachſen Kamerad Sporn.



Mancherlei Reden des Stahlhelmführers Oberleutnant Schulz,
des Vorſitzenden der vereinigten vaterländiſchen Verbände
Wernigerode Geheimrat Dr. Ebeling, des Bundesführers
und des Landesführers Kamerad Sporn, würzten den
vaterländiſchen Abend. Beſonders begrüßt wurden die im
Laufe des Abends eintreffenden Gruppen mit ihren Fahnen,
darunter die altbewährte halliſche Ortsgruppe und die
ſchneidige Ortsgruppe Nordhauſen. Schon 4 Uhr morgens
wurden die Wernigeröder durch die aus der Umgegend
heranziehenden Stahlhelm- und Wehrwolfgruppen geweckt.
Eine ganze Reihe hatten ihre Trommlerkorps mitgebracht,
ſodaß ganz Wernigerode unter dem Zeichen eines großen
vaterländiſchen Tages ſtand. Mit ganz beſonderer Freude
und Anerkennung für die glänzende Durchführung und Vorberei
tung der Veranſtaltung wurde der Gauleiter des Harzgaues des

Wehrwolf Kamerad Brandes von allen Seiten begrüßt.
Seinem zielbewußten Streben und ſeiner unermüdlichen
Tätigkeit iſt das Aufblühen des Wehrwolf und der vater
ländiſchen Jdee überhaupt in den Harzorten zu danken.
Nachdem die erſchienenen Kameraden im Hof der Malzfabrik
feldküchenartig verpflegt waren, begann 1.30 Uhr die Auf
ſtellung aller Gruppen, die zum Feſtplatz marſchierten, voran
dem Zug die Opfergruppe des Wehrwolf Wernigerode
unter der bewährten Leitung ihrer Führerin Frau v. Püſchel.
Wieder hielt Paſtor Ammer in tief empfundenen Worten die
Weiherede und Kamerad Brandes nahm der Ortsgruppe,
die rechte Hand auf der Fahne den Rütliſchwur ab: Treu
dieſer Fahne und treu dem Vaterlande bis zum Tod!
33 Fahnennägel wurden der neuen Fahne überreicht, ſowie
ihr von manchen Seiten beherzigenswerte Worte zugerufen.

Darauf fand der Abmarſch ſtatt und der Umzug durch die
Stadt, bis am preußiſchen Hof Se. Durchlaucht der Fürſt
zuſammen mit der Bundesleitung des Wehrwolf den Vor
beintarſch abnahm. In geſchloſſenen Zug und feſter Ordnung
marſchierten die alten und die jungen Soldaten vorbei. Es
zeigte das Bild unſerer Kameradſchaft, als General Digeon
v. Monteton neben den Lanzern mit vorbeimarſchierte. Jn
der Storckmühle fand dann noch die Abzeichenweihe der
Opfergruppe des Wehrwolf ſtatt und die Ortsgruppen des
Wehrwolf vereinigten ſich zum feſtlichen Zuſammenſein. Mit
großer Freude wurde es überall begrüßt, daß der Fürſt zu
Stolberg an dieſem Zuſammenſein noch weiterhin mit ſeiner
Gemahlin und dem Erbprinzen teilnahm, daß er für ſo viele
Kameraden ein freundliches Wort hatte und daß der echte
Geiſt einer großen deutſchen Volksgemeinſchaft alle an dieſem
Tage verband. Wenn auch das Alte vielfach verſchwunden,
wir laſſen uns die Achtung vor denen, die Deutſchland einſt
großgemacht, nicht rauben und dankbaren Herzens werden
wir ihnen zeigen, daß wir in dieſer Achtung ein neues
Vaterland, frei von allen Sklavenketten, aufbauen wollen.

Blankenheim. Die Ortsgruppen des Wehrwolf, Stahl
helm und Scharnhorſt BlankenheimKloſterrode weihen ihre
Fahnen gemeinſam am Sonntag, den 13. Juli d. J., im
„Lambertus“ zu Blankenheim ein. Die Stahlhelm Kapelle
Sangerhauſen iſt zur Mitwirkung gewonnen worden. Um
dieſen Tag zu einem nationalen Feiertag zu geſtalten, wird

arrenye el. ung ame. den des Saues ans
feld gebeten.

Die Mitgliederverſammlung des Stahlhelm in Dresden.

Der Wochenſchrift des Stahlhelm entnehmen wir fol
genden Bericht:

Wie bereits kurz berichtet, fand am 15. Juni in Dresden
eine vom Bundesvorſitzenden einberufene Mitgliederverſamm
lung des „Stahlhelm“ B. d. F. ſtatt. Zur Verhandlung ſtand
als einziger Punkt der Tagesordnung: „Klarſtellung der An
griffe gegen den Bundesvorſitzenden.“ Sofort nach Eintritt
in die Tagesordnung nahm der Bundesvorſitzende Kamerad
Seldte das Wort, um ſich in der Hauptſache zu zwei Fragen
zu äußern:

1. Zu dem Hoch, das er in einer Verſammlung in
Magdeburg auf den dort anweſenden Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann ausgebracht und

W

In unſerer neuen Sammlung

„Vaterländische Cheaterstücke“

e

ift ſoeben erſchienen:

Vaterland
Ein dramatiſcher Prolog von Alb. Herzog
(für 9 Herren und 2 Damen)

Rollenexemplare) Mk. 10. zuzügl. 20 Pfg. Porto.
Anſchließend werden in Kürze folgen:

Der jüngſte Wehrwolf
Ein vaterländiſches Schauſpiel aus der Gegenwart
von Candida Abigail (für 5 Herren und 3 Damen)

Als die eiſernen Würfel fielen
Ein vaterländiſches Drama in 3 Akten von Kon
ſiſtorialrat D. Robert Falke (für 8 Herren und
3 Damen)

Deutſche Treue
Drama in 1 Aufzug von Theodor Körner (für

6 Herren)

Der NütliSchwur
die bekannte Szene aus Friedr. v. Schillers
Wilhelm Tell“ (für 17 Herren)

Wir bitten die Ortsgruppen, ihre Beſtellungen um
gehend aufzugeben, damit eine rechtzeitige Lieferung

erfolgen kann.

Wehrwolf Verlag

Karras Koennecke, Halle a. d. S.,
Mittelſtraße 11—13.

Die Sühne
Vaterländiſches Bühnenſpiel in 1 Akt von
Walter Heiſe (für 7 Herren und 1 Dame)

Beide Stücke in einem Heft!
Preis des geſamten Spielermaterials (Regiebuch und

NB. Lieferung erfolgt nur unter Nachnahme oder
gegen WVoreinfendung des Betrages

2. zu der an ihn gerichteten Anregung eines Mitgliedes
des Bundesvorſtandes, er möge von ſeinem Poſten zurück
treten und einem früheren Kommandierenden General den
Bundesvorſitz übertragen.

Kamerad Seldte legte ſeine völlige parteipolitiſche Un
abhängigkeit dar und lehnte es ab, ſein Amt niederzulegen,
um es einem General zu übertragen.

Nach längerer Ausſprache wurde folgender Antrag ein
gebracht:

„Die Mitgliederverſammlung ſpricht dem Bundes
vorſitzenden Franz Seldte weiterhin ihr reſtloſes Ver
trauen aus.“
Dieſer Vertrauensantrag wurde mit 478 gegen 151

Stimmen (bei 143 Stimmenthaltungen) angenommen.
Anſchließend wurden Organiſationsfragen verſchiedener

Landesverbände und Gaue beſprochen. Da einzelne Gau
angelegenheiten ſich in der zur Verfügung ſtehenden Zeit
nicht mehr klären ließen, ſagte der Bundesvorſitzende zu, von
ſich aus die Fälle zu prüfen und zu entſcheiden. Ein Antrag
Halle Merſeburgs, die Befugniſſe der beiden Stellvertreter
des Bundesvorſitzenden zu erweitern, wurde ſatzungsgemäß
dem Bundesvorſtand zur Beſchlußfaſſung überwieſen, da er
eine Satzungsänderung bedeuten würde.

Zum Schluß der Verſammlung wies ein Kamerad auf
die außerordentliche Bedeutung des Sachverſtändigen Gut
achtens für Deutſchlands Zukunft hin. Der Bundesvorſitzende
teilte darauf mit, daß, ſicher im Sinne der Verſammlung,
die Bundesleitung ein Telegramm an die Reichsregierung
geſandt habe mit folgendem Wortlaut:

An den Herrn Reichskanzler
Berlin.

Wir fordern vom neuen Reichstag und der Reichs
regierung, daß ſie es als ihre vornehmſte Aufgabe betrachten,
den Ehrenſchild des deutſchen Volkes durch amtliche Auf
rollung der Kriegsſchuldfrage wieder reinzuwaſchen und
die Kriegsſchuldfrage bei den Verhandlungen über das
Sachverſtändigen Gutachten in den Vordergrund zu ſtellen.

Der Stahlhelm Bund der Frontſoldaten.
Schwerte. Der Wehrwolf, Bund deutſcher Männer und

Frontkämpfer, e. V., Ortsgruppe Schwerte, veranſtaltete am
21. Juni er. im katholiſchen Vereinshauſe ſeinen erſten
Werbeabend, der den Verhältniſſen entſprechend ſehr gut
beſucht war. Unter den Gäſten konnten wir den 2. Landes-
verbandsvorſitzenden des Landesverbandes Weſtfalen, zugleich
Führer des Sieggaues, Herrn Edmund Herwig aus Geisweid,
Kreis Siegen begrüßen. Dieſer hat es in hervorragender
Weiſe verſtanden, in der Werberede die Anweſenden für die
Ziele des Bundes zu begeiſtern. Der Abend verlief in
fröhlicher Stimmung, und die Veranſtaltung kann als wohl
gelungen bezeichnet werden.

Völkiſche Wehrwolf Verſicherung (nicht Vereinigung).
Wir machen nochmals ausdrücklich auf die im Anzeigen

teile unſeres Blattes erfolgte Bekanntmachung des Steudel
JunghannsKonzern (Kd. Oberl. Reeſe) in Altenburg auf
merkſam und bemerken dabei, daß in der in Nr. 19 erfolgten
Aufnahme ein kleiner ſinnenrſtellender Fehler vorgekontmen iſt
der bereits in der Anzeige heutiger Nummer abgeändert wurde.

Sudetendeutſcher Brief.
Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter aus der Tſchechoſlowakei.

Der Präſident der tſchechoſlowakiſchen Republik Thomas
G. Maſaryk befindet ſich gegenwärtig auf einer Beſuchsreiſe
in Mähren und Schleſien. Da aber im „tſchechiſchen“ Staat
ſowohl an der Nord als auch an der Südgrenze große
Landſtriche deutſch ſind und nahezu alle größeren Städte,
mit Ausnahme der Hauptſtadt Prag, deutſche Städte ſind,
war es nicht zu vermeiden, daß der Präſident der tſchechiſchen
Republik auch mit den deutſchen Staatsbürgern der tſchecho
ſlowakiſchen Republik in Fühlung kam. Es iſt ja noch
nicht vergeſſen, daß beim Zerfall Oeſterreichs die 3 Millionen
Deutſche in Mähren, Schleſien und Deutſchböhmen durch
ihre Abgeordneten, ihre Städtevertreter und durch zahlreiche
andere Kundgebungen einmütig den Anſchluß an das Deutſche
Reich bzw. an Deutſchöſterreich als Teilglied des Reiches
forderten. Man hat aber das Wilſonsſche „Selbſtbeſtimmungs
recht“ hier genau ſo wenig wie etwa in Oberſchleſien, in
ElſaßLothringen oder ſonſt irgendwo beachtet, ſondern iſt
über alle Wünſche der dreieinhalb Millionen Deutſchen zur
Tagesordnung übergegangen. So kamen die Sudetendeutſchen
in die tſchechiſche Fremdherrſchaft.

Wie es ihnen hier ergeht, das bezeugen die Klagen dieſes
wehrlos gemachten Volksſtammes. Obzwar ſie mehr als
70 Abgeordnete in das Prager Parlament entſandten, obzwar
die bedeutendſten Städte, wie Außig, Reichenberg, Teplitz,
Karlsbad, Eger, TetſchenBodenbach, Gablonz und faſt
hundert andere Städte, ja das ganze ſudetendeutſche Land
einen hohen Rang in der Wirtſchaft der Tſchechoſlowakei
einnehmen, ſind die Deutſchen hier der Mehrheitsregierung
des tſchechiſchen Volkes preisgegeben.

Bei der Reiſe des Präſidenten Maſaryk kam es in
einigen deutſchen Städten, ſo insbeſondere in Znaim und
in Troppau, zu Kundgebungen der Deutſchen, die überaus
beachtenswert ſind. Während die Deutſchen in Südmähren
es für ratſam hielten, dem Präſidenten Maſaryk ihre Wünſche
perſönlich vorzutragen, haben die Deutſchen Schleſiens einen
anderen, und wie uns ſcheinen will, wirkungsvolleren und
würdigeren Weg eingeſchlagen.

Als der Chef der politiſchen Regierung Schleſiens die
Parteienvertreter der Deutſchen zum Empfang Maſaryks
einlud, hat ihm der Abgeordnete Jung als Vertreter der
deutſchen Nationalſozialiſten, die in der Landeshauptſtadt
Troppau die ſtärkſte Partei bilden, in einer Denkſchrift ge
antwortet, in der er auf den Widerſpruch in den Worten
und Verſprechungen des Präſidenten Maſaryk zu den
Handlungen und Taten der tſchechiſchen Regierung hinwies.
Während Maſaryk politiſche Gleichberechtigung predige, habe
man die deutſchen Schulen geſperrt, habe man alle Be
ſchwerden der deutſchen Abgeordneten im Parlament unbeachtet

Kinder in den tſchechiſchen Schulunterricht gezwungen
und ſo gewaltſam tſchechiſiert werden. Die Bodenreform
werde im tſchechiſchen Staate ſo durchgeführt, daß man den
deutſchen Großgrundbeſitz enteignet, die deutſchen Beamten
und Arbeiter brotlos macht und davonjagt und die tſchechiſchen
Anſiedler mit Grund und Boden beteilt. Das Sprachen
geſetz werde zuungunſten des deutſchen Volkes gehandhabt,
die Autonomie der deutſchen Gemeinden ſei ſo gut wie ab
geſchafft und die Preſſe unter drückende Beſtimmungen von
Ausnahmegeſetzen geſtellt.

Es hieße dieſes Gewaltſyſtem billigen ſo erklärt
Abgeordneter Jung wenn wir heute das Staatsoberhaupt
dieſes Staates, der dieſes Syſtem gegen uns Deutſche ausübt,
noch feierlich begrüßen würden. So ſind denn die
Deutſchen in den meiſten Städten nicht zum Empfang des
Staatsoberhauptes erſchienen, und wo ſie kamen, benützten
ſie lediglich dieſe Gelegenheit, um ihm zum wiederholten
Male ihre begründeten Beſchwerden vorzutragen. Für
die Sudetendeutſchen kann es bei der Regelung ihres Ver
hältniſſes zum tſchechiſchen Staat ſoweit ein ſolches über
haupt denkbar iſt nur das eine geben daß die Tſchechen zunächſt
mit den Deutſchen über ihre Wünſche ordnungsgemäß ver
handeln! Zuerſt müſſen die vielen an der deutſchen Be
völkerung Böhmens, Mährens und Schleſiens begangenen
ſchweren Unrechte wieder gutgemacht werden! Es müſſen
die inner- aber auch die außerpolitiſchen Schwierigkeiten
beſeitigt ſein, dann erſt könnte von einem „Frieden“ im
Innern geſprochen werden. Solange aber die Tſchechoſlowakei
ihre deutſchen Staatsbürger unterdrückt, im Innern eine
deutſchfeindliche Politik betreibt und außenpolitiſch die
Geſchäfte Frankreichs beſorgt, kann es für die Sudeten
deutſchen keinen Friedensſchluß geben!

Immer derſelbe.
Eine Erinnerung aus dem Weltkrieg.

Von Paul Hecker, Ueberlingen a. S.
Zu Valenciennes, der Stadt der Spitzen,
Blieb ich im Feldzug einmal ſitzen.
Durch ZugverſpätungsAllgewalten
Ganz unfreiwillig feſtgehalten,
War ich der Stadt faſt auf zwölf Stunden
Sie zu beſehen eng verbunden.
Das Rathaus und die engen Gaſſen
Verſucht' im Bild ich feſt zu faſſen
Und auch die SpitzenKlöppelei'n,
So zart und duftig, ſinnig, fein.
Der Zufall führt mit einem Male
Zur hoheitsvollen Kathedrale,
Und dicht dabei ſteht irgendwo

und noch viel mehr in tſchechiſche Gebiete verſetzt, wo ihre

Ein Brunnendenkmal von Watteau,gelaſſen, habe man Tauſende deutſche Staatsbeamte entlaſſen

Des Malers, der die Tändeleien
Geputzter Schäfer mit Schalmeien
Und Hirtinnen mit ſeid'nem Kleide
Jm Bilde feſthielt auf der Weide.
Hoch oben auf dem Brunnenthron,
Da ſteht des Städtchens großer Sohn
Mit Pinſel und Palette ſchaut
Sein Aug' die grüne Flur, betaut,
Und unter ihm zu ſeinen Füßen
Den Maler viele Putten grüßen,
Berliebter Schäfer luſt'ge Gilde,
Die das Muſeum zeigt im Bilde.
Die Waſſer fließen rings herum
Du ſtehſt und ſtaunſt und ſchweigeſt ſtumm.
Nur eins vermißt dein Auge ſehr,
Die Farben! Die ſind rings umher,
Und eines Blumenteppichs Pracht
Dem Trunk'nen froh entgegenlacht.
Geblendet von des Bildes Schein
Lud eine Gartenbank mich ein,
Und ſinnend dacht' ich drüber nach,
Wie groß doch ſei des Krieges Schmach!
Denn plötzlich hört ich Flieger ſchnurren
Und in der Luft Propeller ſurren.
Wär's doch geweſen unerhört,
Wenn eine Bombe hätt' zerſtört
Der Kathedrale heil'ge Hallen
Und dieſes Denkmal hier im Fallen
Und fluchte auf des Krieges Schrecken.
Da mußt mich ein Franzoſe wecken:
Sein Auge kalt und ſchwarz umdüſtert
Hat er kaum ein „Bon jour“ geflüſtert
Und ſetzt ſich protzig bei mir nieder,
Sofort kennt man den Franzmann wieder.
Er zieht ſein Pfeiſchen aus dem Sack,
Stopft ſie ſich voll mit ShagTabak,
Doch fehlt im leider ſacre dieu
Ein allumette, ein wenig feu.
Ein Deutſcher trieft faſt allezeit
Vor lauter Liebenswürdigkeit,
Und kommt das Ausland da in Frage
Tritt ſie beſonders ſtark zu Tage.
Ich reiche ihm behilflich Feuer
Des Fremdlings Dank iſt ungeheuer
Er nimmt das Feuer ohne Dank
Von mir auf jener Gartenbank,
Dann ſpuckt er aus und ſeine Hand
Schreibt mit dem Stocke in den Sand
Vier Zahlen vor den Deutſchen nieder

70 71
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Deutſche Heimatſchule in Bad Berka.
Es wird Zeit, von dieſer „Schule“ weiteſten deutſchen

Kreiſen Kenntnis zu geben. Der Name „Heimatſchule“
beſagt nicht, daß ſie für eine einzelne deutſche Landſchaft
ins Leben getreten ſei; ſie iſt vielmehr eine deutſche Heimat
ſchule, die dem ganzen Land dienen will. Gegründet iſt ſie
von Dr. Th. Scheffer, dem Berlin bereits ſeine Arndthoch
ſchule verdankt: die erſte rein völkiſche deutſche Volkshoch
ſchule, die nach wie vor in höchſtem Anſehen ſteht. Männer,
wie Kloß, Solger, Ewald, Gumlich, Niedlich u. a. wirken
jetzt dort.

Scheffer aber geht tiefer. Jn der Großſtadt kann man
beſtenfalls zu Hauſe ſein; ſie iſt aber nimmer die Heimat.
Zur Heimat gehört Land, gehört Landſchaft. Zur Heimat
erkenntnis gehört, daß man Land und Leute verſtehen lernt,
den Zuſammenhang zwiſchen Natur und Menſchentum. Der
Staat gründet ſich aufs Land, wenn er auch zur Zeit von
der Großſtadt aus regiert wird. Großſtadt iſt daher Sitz
des Parlamentarismus, Land der Sitz der berufsſtändigen
Vertretung. Großſtadt iſt Surrogat und Verſchleierung.
Land iſt Gradheit, Ehrlichkeit, Geſundheit.

Oder könnte es ſein. Landleben hat heute auch andere
Bedingungen wie früher, iſt allzuſehr nach der Stadt hin
gerichtet, weil dieſe egviſtiſch und ausbeutend, die ländlichen
Intereſſen an ſich geriſſen hat.

Alſo gilt es, das Land dem Land erhalten, Land ſich
ſelbſt erhalten, Heimat in ihrem ganzen Umfang auf ſich
ſelbſt ſtellen und ihren Gedanken im deutſchen Volk ſo groß
machen, daß ſie uns das größte iſt: das Land der Väter,
von ihnen gebaut, verteidigt und vermehrt. Auch wir wollen
allzeit Mehrer des Reiches ſein, indem wir die Heimat unter
uns größer machen und ihr Weſen, ihren Jnhalt immer
tiefer ausſchöpfen.

Alſo Heimaterkenntnis als Grundlage einer deutſchen
Bildung; Heimaterkenntnis, aus Liebe zur Heimat geboren,
aber durch Beobachtung und Gedankenarbeit hinaufgetragen
bis zu einer deutſchen Weltanſchauung. Die iſt eben nicht
nur dem Städter zugänglich, dem Mann der „einſeitigen
Verſtandesbildung“, ſondern noch mehr dem, der vom Lande
kommt, dem Bauer. Heimatſchulung wendet ſich alſo an
alle: kommt und dringt hinein

Die Schule ſelbſt liegt nahe bei Weimar bei dem kleinen
„GoetheBad“ Bad Berka. Ein ſchönes Haus am Wald,
frei in großer freier Landſchaft. Da finden die Lehrgänge
ſtatt. Oſtern war der erſte. Zu Pfingſten tagte der
Deutſche Orden dort. Jm Sommer kommt der Treubund
zuſammen. Denn auch für ſolche Tagungen ſtellt Scheffe

die Schule zur Verfügung (ſie hat Tagungsräume, Feſtſaal,
Einzel und Maſſenquartier), da ſich dann leicht kürzere
Lehrgänge anſchließen laſſen.

Alles Nähere teilt die Kanzlei der Heimatſchule mit.

Das Volksbuch vom Hitler.
Die Perſönlichkeit Hitlers, die von jedem wahrhaft

Deutſchen innig verehrt wird, iſt von Berufenen und Un
berufenen ſo heiß umſtritten, daß es mit Freuden begrüßt
werden muß, daß ein Mann wie Georg Schott, der dem
Führer der nationalſozialiſtiſchen Freiheitsbewegung ſo nahe
ſteht, ſeine Berufung, die faſt einzig iſt, erkannt hat, eine
lebenswahre Schilderung von der Perſönlichkeit und dem
Leben Hitlers zu geben. Als Menſch, als Politiker, als
Volksheros, der denen der Freiheitskriege kaum nachſteht,
wächſt hier eine Geſtalt aus der Seele des deutſchen Freiheits
gedankens, rieſengroß, viſionär in das Morgenrot der deutſchen

Zukunft ſchauend.
Hitlers Stellung zu den eigenen Kräften der Freiheits-

bewegung, zum Staat, zu ſeinen Widerſachern, zur Inter
nationale, Judentum, Freimaurerxei erfährt hier hellſte Be
leuchtung. Die Erkenntnis ſeiner Aufgabe als Befreier
des deutſchen Volkes dringt jedem Leſer dieſes vorzüglich
ausgeſtatteten Buches in Fleiſch und Blut.

Es iſt zu beziehen von Ernſt Fredrich, Schriftleiter,
Berlin N. W. 52, Alt-Moabit 20. Preis kart. M. 7. in
Pappe mit Büttenüberzug M. 8. in Halbleder M. 12.
zuzüglich 40 Pf. Porto und Verpackung.

Ein Jugendturn und Sportabzeichen.
Der Verband deutſcher Sportlehrer und der Deutſche

Turnlehrerverein, die durch die Tauſende ihrer angeſchloſſenen
Lehrer den beſten Kontakt mit dem Jugendturnen und Sport
haben, ſchreiben ein Deutſches Jugendturn und Sportabzeichen“
aus, das jeder jugendliche Deutſche, der das 18. Lebensjahr
noch nicht vollendet hat, ſich erwerben kann. Der Zweck
des Abzeichens iſt, dem Jugendſport einen möglichſt einheit
lichen Weg zu weiſen, die harmoniſche Körperbildung zu
fördern durch gleichzeitige Turn und Sportübungen. Die
Bedingungen ſind ähnliche wie die des Sportabzeichens, das
der deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen vergibt und
zwar: 1. Schwimmen über 100 m, 2.20 Min. oder eine
Geräteübung bei Mangel an Schwimmgelegenheit; 2. 100 m-
Lauf in 14 Sek.; 3. 3000 mLauf in 14 Min.; 4. Weit
ſprung 4,50 mm oder Hochſprung 1.30 m; 5. Schlagball
weitwerfen 55 mm oder Kugelſtoßen 5 kg 8 m 6. Geräte
übungen an Reck und Barren. Die Einzelheiten gibt der Sport

Unanſehnlich gewordene Abzeichen.
Solche können bei jedem Juwelier wieder extra ſtark ver

ſilbert werden; dieſes koſtet durchſchnittlich 20 Pfennig

e

wohl ein gutes Zeichen für die Leiſtungsfähigkeit iſt.
Guſtav Rühlemann, Wohlmirſtedt.

Antwort 1 auf Frage Nr. 50 in Nr. 18. Seit ca. 15 Jahren
benutze ich den Kunſtdüngerſtreuer „Weſtfalig“ (Fabrikanten Kux
mann Co., Bielefeld). Jch bin mit dieſer Maſchine außer
ordentlich zufrieden, ſie ſtreut trockenen wie feuchten Dünger ſtets
gleichmäßig. Durch die verſchiedenen Ueberſetzungsräder iſt es
möglich, jedes Quantum, von 50 Pfund an bis zu den größten
Mengen, pro Acker gleichmäßig zu verteilen. Sobald meine
Maſchine unbrauchbar wird, werde ich mir wieder eine „Weſtfalia
kaufen, denn der Düngerſtreuer meiner Nachbarn, welche andere
Syſteme benutzen, ſteht meiſtens in den Geräteſchuppen, und ſie
ſtreuen ihren Dünger mit der Hand, ein Zeichen dafür, daß ſie
mit der Leiſtung ihrer Düngerſtreuer nicht zufrieden ſind. Dabei
haben dieſelben ihre Maſchine erſt ganz kurze Zeit.

Ortelsdorf bei Frankenberg Sa. gez. Ernſt Wirth, Gutsbeſitzer

Antwort 2 auf Frage 50 in Nr. 18. Die bezogenen 5 Dünger
ſtreuer „Weſtfalia“ (Fabrikanten Kuxmann Co. Bielefeld) habe
ich mindeſtens 15 Jahre in Gebrauch und ſage gerne, daß ich mit
der Leiſtung der Maſchinen außerordentlich zufrieden bin. Sie
ſind zweifelsohne bisher von keiner anderen Düngerſtreumaſchine
übertroffen worden. Jch habe die Maſchinen jetzt durchreparieren
laſſen und hoffe, dieſelben noch mehrere Jahre gebrauchen zu
können. Falls ich eine neue Düngerſtreumaſchine anſchaffen muß,
werde ich nur die „Weſtfalia“ nehmen.

Domäne Scheuder. gez. F. Edeling.
Antwort auf Jrage Nr. 53. Soweit mir als Käufer bekannt, hat

die Firma F. Lindenhahn, Halle a. S. in Oefen und Küchenherden
nur gute Fabrikate. Die laufenden Lieferungen für die hieſigen
Behörden, größere Werke und Landwirtſchaft beweiſen, daß dieSaſenneen zufriedenſtellend waren. P. O. in Pl.

K. F. Hohenheida. Die Melodie des EhrhardtMarſches iſt tatſächlich
die des engliſchen Liedes von Theodor Morſe.

——J

TE t sohe
lehrerverband Charlottenburg, Peſtalozziſtraße 9a, bekannt.

port- Bekleidung
Sport- Anzüge Mi 39. 45. 52. 60. bis 85, Spserit- Hosen (Breeches) H. I2. 15. 17 19. bis 832. (Wolle, Reitcord od. Manchester),

Mätzen, Stutzen, Gamaschen, Ledergürtel usw., Windjacke (Spezialmarke) la imprägnierten Zeltbahnsteff Mk. 1I9.

das führende BekleidungshausC e [DurnmnkerGr. Ukrichstr. [920 u

Großes Preisausſchreiben?!
Aus den Silben

kla ler den zu oh gen ne ne lei

Preiſe zu untenſtehenden Bedingungen zur Verfügung ſtelle

dem erhält jeder Teilnehmer einen Troſtpreis.

veröffentlicht.

ſind 0.60 Mk. für Porto und Verpackung beizufügen.

je weitere zweitguſend Beteiligungen nochmals eine Schreibmaſchine entfällt.

DerlinReinickendorf Weſt 8, den 10. Juli 1924.

Kennwort: Bewerbung.

ſind fünf Worte zu bilden, deren richtige Zuſammenſtellung einen Ausſpruch Kaiſer Friedrichs ergeben.

Um mich den Wehrwölfen
in großzügigſter Weiſe bekannt zu machen, V. ich mich entſchloſſen, dieſelben an obenſtehendem Preisausſchreiben zu beteiligen, wofür ich folgende Prämien und

1. Preis 1 Fahrrad
2. Preis 1 Schreibmaſchine
3. Preis 1 Photvapparat 9*12

Ferner erhält jeder 100ſte Teilnehmer eine Uhr, jeder 500ſte eine Windjacke, jeder 10000ſte ein Motorrad und jeder 50000ſte ein Auto. Außer

Bedingungen
1. Jedem Teilnehmer iſt zur Bedingung geſtellt, das oben angegebene Preisrätſel wie angegeben zu löſen.
2. Die Löſungen werden unter Aufſicht ausgezählt. Die Ausſoſung erfolgt 6 Tage nach Einſendungsſchluß unter Aufſicht eines Notars.
3. Die Löſungen müſſen bis zum 31. Juli 1924 abends 6 Uhr zur Poſt gegeben ſein. Die Prämien- und Preisträger werden an dieſer Stelle

4. Die Löſung muß auf weißes Papier (7)10 cm) deutlich geſchrieben ſein, auf deſſen Rückſeite die genaue Adreſſe vorhanden ſein muß. eder Löſung

5. Die ausgeſetzten Preiſe ſind feſtgeſetzt bei zweitauſend Beteiligungen, ſodaß bei einer Mehrbeteiligung ſich die Preiſe in der Weiſe erhöhen, daß auf

6. Die Löſungen ſind unter Beachtung der Bedingungen 3 und 4 in verſchloſſenem Briefumſchlag einzuſenden mit der Aufſchrift: Preisausſchreiben?
Hermann Henning, Verlag und Neklame, BerlinReinickendorf-Weſt 3, Hechelſtraße 2.

7. Die Entſcheidung des Preisgerichts erfolgt unter Ausſchluß des Rechtsweges und iſt in jedem Falle gültig.

Hermann Henning, Verlag und Reklame
Generalvertreter und Vertreter für meine Artikel für Geſamt Deutſchland geſucht. Ausführliche Bewerbungen erbeten an obenſtehende Adreſſe unter

Abzeichen in Emaihte und geprägter Ausführung
Medaillen und Plaketten jeder Art.

VFahnen- Nägel von G. M. 4,00-—12,00 inkl. Gravur.
Fahnen-Brustschilder das Stück G. M. 9.00.
Totenkopf-Abzeichen, versilbert, d. Stck. G. M. 0,40
Hakenkreuze, versilbert, d. Stck. G.-M. 6,40

25 emailliert, d. Stck. G. M. 0,60Wolfsangeln, versilbert, d. Stok. G.- M. 0,40
Orden aller Staaten OrdensdekorationenEKhren zeichen Kautschukstempel rund mit

Wehrwolfklischee das Stück G. M. 3.50.

Alexander Wollram, netgraveur, Dessau 6.
Gravier- u. Prägeanstalt, Metallwarenfabrik
Aleinlieferant der Abzeichen für: Wehrwoltf, Scharnhorst,

geh en Jungdeutscher Orden, Lützow u. v. a.

Gummiknüppel m. Händriemen, Stck. 2. M., bei

r

27 10 Stck. 100 Rab., Sehulterriemen aus beſtem z

Leder, Stck. 2.-— M., bei 10 Stck. 100 Rabatt.
e e (Wehrwolf, Reichsmarine, Jungdo u. Hakenkreuz

Stck. 50 Pfg., bei 10 Stck. 40 Pfg., bei 20 Stck. 35 Pfg.
I FParteiabzelchen N. S. D. F. P., Stck. I. M., 10 Stck. a 90 Pfg.
t Nun erst recht, Stck. I.20 M., 10 Stck. a I. 10 M.
S Stahlhelm m. Hakenkreuz 70 Pfg., Totenkopf 30 Pfg.

Völſkisches Versandhaus Paul Arendt, Sulzhach-Ohberpfalz (Bayern)

Karl Saatz, Halle (Saale)
Gegründet 1886. Fernruf 3686.Rannischestrasse 6.

Drogerie und Parfümerie.
Seit langen Jahren bekannt als vorteilhafte

Bezugsquelle für Wasch mittel.

Seifen, Lichte, Bohnermasse, Frisierkämme, Haar-
schmuck, Besen, Bürsten und Pinsel, Farben und
Lacke, Scheuertücher, Schwämme, Wäscheleinen

und Bindfaden.

in i rherinpenlürer des ſelrwol

Halhberstacdt, Lichtengraben 3. er Zeitsehrift
Fahnen, Banner und Standarten für Stahlhelm,

Jungdo usw. in vorzüglicher Ausführung.
Fahnenschilder, Fahnennägel, Schärpen,

Abzeichen und Tischbanner. (17/473

pr. F. Strude

Wehrwolfss
für Magdeb d Bezirk.g n x n un a A. Marquardt Günther, Berlin-Schöneberg

h Hosen, neu, guter feldgr. Wollstoff, lange u. Sportform M. 7.75
p. St. zuzügl. Porto. Bei Abnahme von 108tück an 50 Rabatt.
h Versand g. Voreinsendung od. Sachnahme, Brust- u. Schritt weite an geb.

zu s47) Grunewaldstr. 18. Tel. Hollendorf 290.

el dgraue Militärröcke T
(10/289

Original w ohr v glf- Fahn on ger och ſo v ee Einen größeren Poſten r e tändis aus Kalblederv r GSetragen, doch teilweise vie nen 6. earbeitetenachVorschrift der Bundesleitung liefert in tadel- Verlags- Vertretungen getragen doch tadellos erhalten. M. 4.75
eher Kann Waden Magdeburg Sotragen, mit Kleinen Fehlern, instandgesetzt M. 3.75 7

Stange mit Verschraubung, Schun und Messing- Freiligrathstrasse 73 Mänktel, teilweise schwere Friedensqualität, getragen, doch e

spitge. e in wirklich gutem Zustand e M. 13.Martin Bauerkelcd, Green Vertreter getragen, mit Kleinen Fehlern, instandgesetzt M. 11. ohne VRiemen M. 5.
mit Riemen 7.7

gibt unter günſtigen Zahlungsbedingungen ab.
Offerten unter K. 100 an die Anzeigen Abteilung des Wehr

wolf Verlages Halle (Sa el S



findet jetzt statt.
Damen und Kinderbekleidung n täte in Wäsche un Teppiche u Gardinen et

e eVereinsfahnen, Banner, Standarten,
Malereien, Stiek ereien, Tischfähnohen
in jeder Auskührung. Alle Vereins-
bedarfsartireſ: Abzetehen in Metall

in elnene
„Bunte BühneS Meeee I. Mitte der Stadt

Die führende Kleinkunsthühne

S HallesI mit dem grössten und besten

und Emaille, Orden, Medajllen, Pla-Kostten, Sehärpen. Fahnen aschleifen,
Pestabzeichen i i. Band, Metall, Pappe

Kusrüstungen usw. Alle Deköra-
tions- und Niuminations artikel, Feuer-
werk, Theaterdekoration und Bühnen-dau, Fahnen und Flaggen jeder Art.

Wehrwolfkameraden!
Schliesst Euch der

Bernhard Bichter, Varietee u. Cabarét-Sesgr. e n Pros ramm JSonntag Nachmittag und AbendG ölIkirossen völkischen
n S Fremden -Vorsteltunge Erstklassigs Bewirtscheftung

Wehrwolf-Gersicherung e
begehen Sie, wenn Sie Ihren Augen

an minderwertige G äser vorsetzen.
Kein Geld den Juden!

Fü
Fusshball Handhbal
Hockey Leichtathletik
Rucdern Schwimmen

Tennis
Mintersport Touvistik
Boxen Ringen Taurnen

kauft man
Mit Einverständnis der Bundesleitung kann jede Gliederung

direkt dieser Versicherung beitreten. Beginn l. 7. 24. Deckt Euch
G8räte Und Bekleidung gegen Unfälle in und ausser Dienst! Letztere sind soweit gedeckt, n un v er ſerzat

preiswert und gut im Sporthaus als sie aus (eberfällen auch auf einzelne Kameraden von inter
nationaler Seite herrühren. f Optiker G. SchaeferI. Jchnee Macht ehe den rn n on Prämſenbeitrages auf Haiſte, Gr. Steinstr. 293.

0 mein Postscheckkonto Leipzig 43663 mit gleichzeitiger Meldung p. L los.A. U. F. Ebermann (17/479 über genaue Anschrift und Mitgliederzahl der betr. Ortsgruppen v 2
Halie a. S. Gr. Steinstr. 84 sind diese gegen oben genannte Unfälle gecleckt unck zwar

2

jeder Kamerad mit M. 2000. im Codesfall n nenntmit M. 3000. im Imwaliditätsfall MAuwinum-
Emin JNeue

mit M. 300. als Heil- und Kurkostenvergütung kellasehen
je Schadensfall. mit Filzbezugund

Als Gegenleistung hierfür sind vierteljährlich G.- M. 0.36
für den Kameraden an Präme, Versſcherungssteiter und Polſce-
gebühren einzuzahlen. Das macht also monatlich 12 Goldpfennig

d für den Kameraden.Wehrwotf-Bierzt el e
s.80 6.- rn 7 a Mit treudeutschem Wehrheil!

Hargolf BReese, Oberleutn. a. D.Fonh v II zug. Ceiter des Wehrwolfgau Altenburg (Chür.), Langengasse 7.

Wepörin: Eutdegung des Paradtereg 6.00 H.

Poding: Der land le 300 M.
SWenletre des den 030 M.
We v man Minister 040 M.
Poth: Iudas Herrsügewantt 1.90 M.
Poth: Geheine Fäden in Weltkriege 060 M.

Aosenberg: Der Staatsfeinhde Znsnus 050 M.

Man bestelle sofort beim

Deutscvd!hlsder berg Sutgart

Weibenburgstrabe 29. 20/526

Schraubverschluss wie Abb. M. 4.85
S dieselbe mit Kork M. 4.50

beide haben Karabiner-
haken und Beriemung.

Alum.-Militär-Trinkhb. Ltr. M. O. 80
Verlangen Sie unsere Preisliste über
Kochgeschirre, Zelthahnen, Brot-
beutel, Tornister, Kartentasch. usw.

Sporthals Ekloh, büenscheit

et leren Bedart an Sattlereder

wie Gesehirr-, Treibriemenieder usw.
decken Sie nur im Spezialgeschäft bei

Wilh. Kranig, Halle a. S.,
Neue Promenade 15.

Spezialität: (9/248
e

Fahnen
alle Vereinsartikel und

Hahnennägel, Tischbanner

fatt W.
J

Göhhete d Ahzelchen

Auf Lager: Wehrwolfabzeichen
freiliegend versilb. 30 dieselb. in
ovalem Emailleschild blau 60 in
weiß m. schwatzer Wolfsangel 80
Hakenkreuz im Stck. 8 11 mm
10 1 Dizd. sort. bessere Stck. 20
u. 25 Dtzd. sort. 2,20 Toten-
kopf klein 25 mittelgr. 40 groß
für Mützen 50 Großes Müßzen-
abzeichen, Totenkopf a. blauem Tuch
I. Rokarden schwarz-weiß-rot 104,
versilb. 30 Messing-Koppelschloß
m. handgetriebener Wolfsangel 1
mit Cedergürtel 2,80 Messing-
r e mit Wolfsangel2 dieselb. mit ELedergurt 4,90
Versand gegen Nachnahme, bei

197817)

De

Oeſfarben
fFußbodenlackfarben, Emaillelack

in allen gewünschten Rarbtönen
Trockene Farben in feinster Qualität Ring- und Faustpinsel Deckenbürsten
Schablonen, neueste Muster Flrnis Lacke Krelde Zement Gips Malerletm

FarbenDBrogerie Meax Raäciler, ren
Halſe a S-, nur Rannischestrasse 2, nicht Alter Marks- (9ſ2s7

G. Assmann Haſſes S.
Gegründet vor 75 Jahren Hloflieferant Gegründet vor 75 Jahren

Abteilung: Uniformfabrik Gr. Ulrichstraße 54
Lieferant der Wehrwolf-, Stahlhelm- und Seharnhorst Uniformen

Feldgrauem Rock (vollständig gefüttert)bestehen aus ges Hiose und Mütze
Preis: Herren-Größe Jünglings-Größe Knaben- Größe

Kock und Hose 48. fFstm. 44 Fstm. 40. Fstm.
Mütze S. 4.75 4.50Die Anfertigung geschieht bei Einsendung der Maße und Voreinsendung des

Betrages auf Wunsch innerhalb 3 Tagen
Windjacken, Marke GA. mit doppelten Stoffbesätzen, Windfangärmeln u. Mufftaschen

Herren Gröss e Jünglings-Grösse Knaben-Grösse
16.50 st. entsprechend billigerFerner empfehle:

Felügrauess Kommistuech Blaues MNMarinetueh MAutorKühler
Anfertigung, Reparatur, Umbau, Attrappoen, 140 cm breit, reine Wolle reine Wolle, 140 cm breit weniger als 3 nur gegen Vorsowie Motorhauben, Kotflügel, Tanks und alte (Zur Anfertigung von Wehrwotfuntformen) passend far Herren- und Damenkletdung einsendung ung 20 5 Potto.

sonstigen Anloblecharheiten Preis per Meter S.50 Fstm. Preis per Meter 10.50 Fstm. Anfertigung von Abzeichen aller Art
Heinrich Eklöh, LückenscheidMetallwarenfabrik (16/455

Postscheckkonto 31582 Dortmund.

Der Versand geschieht per Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages an

Fernruf Nr. 1243 Inh.: Felix Rahs Hordorferstr. 4a
Thiem Töwe, kanerrrt, Halle a. 8.
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2. Beilage
Hans Guſtav Lindemann, Jſerlohn.

In Schmach und Schande das deutſche Volk,
ein Spielball nach feindlichem Willen,
der Freiheit beraubt, ein Sklave nur noch,
die Habgier der Feinde zu ſtillen,
die meiſten ohn' jegliches Ehrgefühl,
ſich ſelbſt aufgebend nach Feiglings Art,
ſo ſah es aus im deutſchen Land,
die Frucht von eigenem, ſchnöden Verrat.

Doch da ein Licht ein Hoffnungsſtrahl
in den Gauen unſeres Landes!
„Hinweg, hinweg den Schandvertrag
des feindlichen Verbandes;
man nahm uns Elſaß,
man will auch den Rhein,
man rückte im Oſten Deutſchlands herein
ohn' jegliche Gegenwehr,
und Schleſierland iſt des Polen Begehr!“

So ſcholl es erſt aus wen'ger Mund,
doch um ſich greifend von Stunde zu Stund'
weckte es deutſche Ehre wieder!
„Zu Hilfe rufen uns ſchleſiſche Brüder
Das war der gellendverzweifelte Ruf,
der uns im Herzen Erbitterung ſchuf.
Und deutſche Männer, die ſtets nur gekannt
die Treue zu Volk und Vaterland,
ſie wagten die Tat!
Aus allen deutſchen Landen heraus
zogen die Helden gen Polen aus,
zu retten die deutſchen Brüder in Not,
treudeutſch im Leben wie im Tod!
Klein war ja die Schar, doch Mut und Kraft
haben die größten Erfolge geſchafft
Ort für Ort ward den Polen entriſſen,
auf Annaberg konnt' man die Fahne hiſſen,
man hätte den Schuften auch alles genommen,
wär' die Entente nicht zu Hilfe gekommen.

Doch der Geiſt war erwacht und allerorten
fanden die Treuen jetzt offene Pforten.
Im Süden und Norden, im Oſten und Weſten
ſammelten ſich zur Arbeit die Beſten.
Sie hatten geſehen und hatten erkannt,
die Tat allein befreiet das Land!
Nicht Phraſengedreſch und Wortegeklingel,
nicht hündiſches Winſeln, parteilicher Klüngel,
die Tat allein nur kann uns befrei'n;
die Tat allein fegt die Lande uns rein
von allen elenden Buben und Wichten,
die Tat wird das neue Deutſchland errichten.
Gott ſchuß den Himmel, Gott ſchuf die Erde,
ohn langes Zögern ſprach er: Es werde!
Der Held vom Teutoburgerland

e

beſchreibungen und Reiſeabenteuer.
buchhandlung München und Leipzig.)

den „Marſchall Vorwärts“ nach Frankreich hinein!
Wir wurden durch Worte noch nie den Feind los,
nur Taten machten uns ſtark und groß.
Drum kann auch heute die Tat nur uns retten,
die Tat, ſie ſoll uns zuſammenketten!
So frei wie die Väter, ſo wollen wir ſein
und müßten wir all' in den Tod hinein!
Wir werden rächen den ſchnöden Verrat,
der uns dem Feinde verſchachert hat.
Drum ein dreimalig Wehe den Lumpen-Geſtalten,
die heute noch immer zum Feinde halten;
die deutſche Tat, ſie kommt auf den Plan
und tritt auch an dieſe Schufte heran!
Dann ſoll es ſchallen von Turme zu Turm
durch alle Lande in jubelndem Sturm,
dann wird es klingen durch alle Lieder
die deutſchen Berge, ſie hallen es wieder:
die deutſche Tat hat den Anfang gemacht
und hat uns des Volkes Freiheit gebracht,
ſie räumte auf mit allem Verrat!
Jm Anfang war die ſchaffende Tat!

ücherbeſp

Ein neuer Karl May. Ferdinand Emmerich. Reiſe
(Fr. Seybolds Verlags

Uralt iſt den Deutſchen die Abenteuerſucht und die Sehnſucht
nach fremden Ländern. Ferdinand Emmerich hat in 35 Jahren
faſt alle Länder der Erde durchſtreift. Er ging nicht nur als Aben
teurer, ſondern gleichzeitig als Naturforſcher. So durchzieht alle
ſeine Werke nicht nur eine phantaſtiſche Schilderung abenteuerlicher
Begebenheiten, ſondern mit ihnen verknüpft ſich ein außerordentliches
Wiſſen, eine Reihe Lebenserfahrungen und eine beſonders gute
Kenntnis fremder Länder. Wenn die vielfach vorliegenden Bücher
und Schriften eine beſonders gute Gabe an das deutſche Volk där
ſtellen, ſo iſt es Emmerich gelungen mit einer glänzenden Erzähler
gabe, indem er die Handlung immer ſpannend erhält, uns gleich
zeitig die Naturſchönheiten, die Sittenbilder und die Kulturgeſchichte
fremder Länder und Völker zu geben. Wenn wir darum nach
Abenteuerſchilderungen verlangen, wenn wir uns an die Zeit unſerer
Jugend erinnern, wo ein Jndianerſchmöker nach dem anderen oft
kitſchigſter Art verſchlungen wurde, ſo ſehen wir, daß die Weltreiſen
und Forſcherabenteuer Etmerichs ein notwendiges Bedürfnis erfüllen.
Ohne Bedenken können wir ſie auch der aufgeklärten Jugend in die
Hand geben, aber auch die älteren Kameraden werden eine Fülle
von Anregungen aus dieſen Bändchen ſchöpfen. Die Billigkeit der
Heftchen ermöglicht auch in dieſer goldarmen Zeit eine Anſchaffung.
Emmerich führt uns durch die mexikaniſchen Urwälder, unter die
Wilden der Südſee. Wir erwähnen ferner aus ſeinen Bändchen:
„Unter peruaniſchen Räubern“, „Am Titicacaſee“, „Jm Kaffernreich“,
„Hyänen des Meeres“, „Negergreuel“, „Mulattenblut“, „Quer durch
Hawai“, „Streife durch Celebes“. Die Verlagsbuchhandlung wird
gern den Angliederungen eine weitere Angabe der erſchienenen Werke

des Wehrwolf“ vom 11. Heumond 1924

mit Preisangabe überſenden.

Svizzero, die Geſchichte einer Jugend. Niklaus Bolt.
(Verlag von Steinkopf, Stuttgart.)

E

Der Verlag von Steinkopf iſt ſchon ſeit zwei Jahren bekannt
als Herausgeber wertvoller deutſcher Volks und Jugendbücher. Jn
dem vorliegenden Bande führt uns Bolt in das Gebiet der Alpen.
Niklaus Bolt verſteht es, zugleich mit der Lebensgeſchichte von
Svizzero und Charakterſchilderungen wertvollſter Art zu geben. Das
Buch iſt geſchmückt mit einer großen Anzahl guter Zeichnungen,
ſodaß es gerade jetzt, wo die Wanderungen nach den Alpen und
Italien wieder beginnen, eine wertvolle Bereicherung des deutſchen
Büchermarktes darſtellt. Jn die ſpannende Erzählung iſt die Schil
derung vom Leben der Jngenieure und Arbeiter hoch droben in den
Gletſcherregionen.

Jn demſelben Verlag erſchienen ferner:
Allzeit bereit, mit 40 Bildern. Niklaus Bolt.

Jn dieſem Buch führt uns der Verfaſſer in die Pfadfinder
bewegung ein. Jn friſchem und fröhlichem Stil zeigt er uns, wie
die Pfadfinderbewegung für die Charakterbildung und für das
praktiſche Leben eine wertvolle Vorbildung iſt. So bedeutet Steſes
Buch ein wirklich gutes Werk und zugleich ein fröhliches Knabenbuch.

Jetzt bin i halt ein Bub. Niklaus Bolt. Eine
rzählung mit 6 Bildern.

Auch in dieſem Buch werden wir in die Schweiz geführt.
Hungernde Wiener Kinder kommen in ein Schweizer Dorf und prächtig
iſt die Schilderung der Gaisbäuerin, die hofft, in einem Mädchen eine
tüchtige Helferin zu finden. Bei der Verteilung aber muß ſie mit
Franzel, einem Knaben vorlieb nehmen. Aber gerade dieſer gereicht
dann der Bäuerin zum beſonderen Segen.

Zu haben bei Albert Neubert, Halle a. S., Poststr. 7,
Buch und Kunsthandlung.

Die Quell der
welthe konnten

ehe
Naliſglord

fo

u dergen Freie o

30. 50.
Sollte sich eine Raliklora-Tube schwer öffnen lassen, so lasse man
sie aus geringer Höhe auf das Verschlusshütchen auffallen; dasselbe

lässt sich alsdann leicht abschrauben

unterzeichneter Verlag folgendes Preisausschreiben:

Hymne entsprechen.

Teilnahmeberechtigt ist jedermann, der sein Interesse am
dieses wertvollen Buches durch die Tat bekundet. Zu diesem

Titelbild, gedruckt auf bestem weißen Papier, im gleichen Werte.

Preisausschreiben
von 10000 Goldmark in bar!

Nachstehende
Silben sind zu 3 Wörtern zusammenzusetzen, die den Titel des Buches S
bezeichnen und gleichzeitig einer Stelle aus der früheren National-

Hei-Flam-li-me-ge-glüh!
versendet unterzeichneter Verlag gegen Einsendung von Renten-
mark 2.85 ein hervorragendes Ganzleinenexemplar mit künstlerischem

1 Halblederexemplar mit echtem Goldschnitt ringsum für RAMK. 6.50.)
Lösung und Bestellung sind mit der genauen Adresse des Absenders
entweder auf dem Abschnitt der Zahlkarte zu vermerken bei Veber-

inciieackenmee en
tag e u und restloser Einführung eines der bedeutendsten 21546 eigene Anfertigung

vaterländischen Bücher der Gegenwart, das als Heroldsruf an diedeutsche Seele besonders die „Wehrwoif-Kreise“ angeht, veranstaltet Geschlossene Lieferung nur an Vereine

Carl Diederich

Magdeburg, Fernruf 5567
S

Besitz

Breegchesiosen

Magdeburger Kleiderwerk
Hesselbachstrasse 10

IVDDDDDDDrDDDDDcDDDDDDDDDDedddddddcccccCCCclCCCCCCCCDECCEE

Wie wir unſer Eiſernes Kreuz erwarben
Selbſterlebniſſe nach perſönlichen Berichten von

Jnhabern des Eiſernen Kreuzes,
bearbeitet von Friedrich Freiherrn v. Dincklage- Campe.
Vom Generalfeldmarſchall bis zum jüngſten Soldaten,

vom Admiral bis zum Schiffsjungen
berichten die Träger des Eiſernen Kreuzes, des ſchönſten und
volkstümlichſten Ordens, über ihre Taten und Siege, womit ſie
ſich in dem Weltkriege den Orden erworben haben, in dem reich

illuſtrierten Prachtwerke.
In einem ſtarken Bande 5020, vornehm gebunden G.M. 16.50,
auch gegen kleine Teilzahlung von M. wöchentlich, erhältlich.

Zu beziehen durch die
Mittelcleutsche Reise i. Aerzanghüchnandhung Halle,

Mauerſtraße
rinu211546)

W

Zweck e

(Oder

Vereins- und Sport- Artikel
J aller Art, Entwürfe, Kosten-

4 Stellenmarkt
W ä

Wehrwolf,
weisung des Betrages auf das Postscheckkonto des Verlages Nr. 101 444
beim Postscheckamt Erfurt oder im Brief mitzuteilen unter Beifügung
des Betrages in Reichswaährung. (Jedoch keine Briefmarken) End-
termin für die Einsendungen ist 31. Juli 1924. Auslosung der Gewinne
erfolgt Anfang August durch das Schiedsgericht, dessen Entscheidungen
unanfechtbar sind. Zustellung der Bücher und Preise beginnt in der
2. Hälfte des Monats August in der Reihenfolge der Eingänge.

Es kommen 2ur Verteilung auf je 1000 vorschriftsmäßige Eingänge
1000 Mk. Preise. Es Wird vorerst mit 10000 Eingängen gerechnet.
Die Preise sind sinngemäß daher folgende:

1 Preis von 1000 Mark in bar2 Preise. von je 500 Mark in bar4 Preise. von je 250 Mark in bar10 Preise von ſe 150 Mark in bar20 Preise von je 100 Mark in bar30 Preise von je 50 Mark in bar50 Preise von je 20 Mark in barIo0 Preise von je 10 Mark in bar
Außerdem kommen an die zuerst einlaufenden

200 Bestellungen Geschenke zur Ausgabe im Werte von je
I--3 Mark. Dabei bleibt das Anteilrecht an obigen Preisen
auch noch bestehen.

417 Preise insgesamt!
Bei mehr als 10000 Eingängen werden weiter die gleichen Preise

im gleichen Verhältnis ausgesetzt. Jeder Teilnehmer erklärt sich mit
diesen Bedingungen einverstanden.

Der Lichtwart-Verlag, Ilmenau,rn.

anschläge. Katalog gratis
Fahnen Nildesheib Drever, e

jeder Art Iefert sehr preiswert

G. Schaible
Möbelfabrik

Halle a S-
Gr. Märkerstrasse 26

am Marktplatz. (10/287

Wo Kaufe ich
vorteilhaft

W Südfrüchte Konserven
Rot und Weissweine

M Krankenweine Liköre
Fruchtweine, Fruchtsekt

Jeden Wehrwolf

l

muß es haben!Cunther Steinmetz
Buch- und Papierhandlung doſero

Halle a. 8., Steinweg Mr. 44
Preis Mk.

Wehrwolf Verlag

Das neue Wehrwolf-Liederbuch

Karras Koennecke, Halle a. d. S. C

Spo-ialität t

Leibgerichte in Dosen
in dem bekannten Spezialgeschaft

Willy Dyroff, Halle
Ludw. Wuchererstr. 56 ]262

Teleron 5063.S

m

in besserer und
einfacher

v e Ausführung
r Kochhercdie e

lackiert und weiß emailliert.
Patentgruden Waschkessol,

Alle Ersatzteile.
Reparieren von Oefen und Herden.

F. Lindenhahn,
Halle a. S. Königstrasse S.

II I S IAofervalwerhe halt

Fernspr. 3725 Poststr. 8
Büro- Einrichtungen

Ideal- und Erika-
Schreihmasehinen

Rechenmaschinen und Voerviel-
fältigungsapparate aller Art.

(77214

S e

tVerefns-Fuhnen Sanen
Gestickte Sportwappen

Vereinsab zeichen
Neuruppiner Fahnenfabrik

Paul Geilert, Houfünpin, Brapdendnrt.

21 Jahr, led., gelernter Schmied und
landw. Maschinen- u. Fahrradschlosser
in Elektrotechnik erfahr., sueht Stellung
Derselbe ist auch in der Land wirtschaft
gut bewandert und scheut sich Keiner
Arbeit. Getl. Angeb. unt. F. S. 549 an
die Anz. -Abt. des „Wehrwolf-Verlags“
Halle a. S., Mittelstr.
Wir ſuchen in allen Gauen

Kameraden
(haupt oder nebenberuflich), welche den
Verkauf von unſeren Wehrwolf Uniformen
übernehmen Garantierter Verdienſt
20-100 G. Mk. pro Woche. Muſter
und nähere Auskunft gegen 50 Pfg. Rück
porto. Offerten unter S. V. 556 an die
Wehrwolf Zeitung.

Wer unterſtützt
Wehrwolfkameraden, der durch Krankheit
in Not geraten iſt, durch Abſchluß oder
Zuweilung einer Lebensverſicherung
Anfragen m. Ang. d. Alters unt. G. Zw. 544
an die Anz.Abt. des Wehrwolf Verlages
Halle, erbeten.

Wehrwolthanerad et 300-500 h.
zwecks Vorbereitung zu neuer Exiſtenz
Selbiger mußte ſein Studium vorzeitig
aufgeben und iſt aus dieſem Grunde bereits
1 Jahr ohne Erwerb. Da ſeine Lage immer
verzweifelter wird, ſieht er ſich leider ge
zwungen, auf dieſem Wege Rettung zu
ſuchen. Rückzahlung ab Oktober Off. unt.
H. K. 531 an die Anz. Abt. des Wehrwolf

Verlag Halle a. S., Mittelſtr. 1I1-—-13.
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Soeben erschienen:
Unter Frankreichs Bajonetten

Tragödie in T Akt
Marsehal Vorwärts Die Heldin von Kolberg

W Hofhräu
Aktiengesellschaft

Ausschank Halle a. S., Kaulenberg
W Goburger Hofhräu Goburger Hofbräu

Wehrwolf-Dniformen
D.

feldgraue Röcke
Sohauspiei in 3 Akten Sohauspie! in 3 Akten sbare cheſg erengerk S dunkel hell, Pilsner Ersatz feldgraue Hosen

n 2 re S Bayern. BayernHeueete Festprotoge und Gedichte. Geselſschaftszirnmer und Garten v nen
sowle zeitgemässes, vielfagh erprobtes Aufführungematerlatür alle deutsohen Kreise zur Pfege des Vaterländisehen Geistes 21843) 8 eisen in reicher Auswahlund Stärkung des Nationatgefühls! Katalog I Kostenfreil e lefon 6209. p Telefon 6200. Feld raugs Tuch er Mtr. 5.75 Mk.Dekorations-Plakate Fahnen Fest E 9 Inh.: Fritz Räder e 9 v
Abzeichen Tanzköntroller Fahnennägel i e en e Windjachen

in allen Preislagen

hermann Pfeiffer
Dessau, Kl. Markt.

Fahnen Schleifen Schulterschärpen
Hluminationsartikel Feuerwerk Wachs-
fackeln Artikel für Sommerfeste
21642] liefert sohnell und preiswert

Thär.G. Panner, Mühlhausen I. In Kürze wird in unſerem Verlag fertig vorliegen:
handbuch zur körperlichen

HERMANN ROHL Erttilchtigung des deutschen Volkes
Halle a. S. Poststr. 11 für den Wehrwolf bearbeitet von Edmund Herwig
gegenüber dem Kaiserdenkmal Preis etwa 1.75 Mk.

Kunstgewerbliche Erzeugnisse Aus dem Znhalt:

Wichtig für jeden (GVehrwolf-Führer!

Zu Grosshandelsprsisen

vorschriftsmässäge

Vorwort. empfehle ichZinnsoldaten Abſchnitt I. Die Waffen unſeres Reichsheeres. BHBUBEemdentuche, Stangenleinen, Iinons,
alle Truppenteile, beste Ausführung l en u Aieres Reichsheeres. zBettinlette und andere Wäscheartiſel

Turnen un ört.
Fernsprecher 5173 IV. Wanderungen und Märſche. eigener Ausrüetung in ganzen oder halben StückenV. Wehrübungen (Uebungen innerhalb der Orts t e e eerereeeeneee
e e gruppen, des Gaues, Hriegsſpielübungen etc.7 e Für jeden Wehrwolfführer, Unterführer, Sport- R. A. Otto Herrmann,Achteangl Einkleidung! lehret, überhaupt für jeden, der ſich die körperliche s atte a. S. Magdehburgerstr. 9.

n 7 Ertüchtigung unſerer Zugend angelegen ſein laſſen e
Empfehle als Spezialität will, iſt dieſes neue Buch liefert schnell, gut

ein wertvoller, unentbehrlicher Ratgeber
für jede Gelegenheit der Ausbildung.

Wir bitten die Ortsgruppen ſchon jetzt ihre Be
ſtellungen aufzugeben, damit die Nachfrage reſtlos
befriedigt werden kann.

Wehrwolf Verlag Karras Koennecke,
Halle a. S., Mittelſtraße 11 13.

m 7 und preiswert

4 Stempelaus Kautschuk undu Moet all
Stompelkieson und Farben

ierst I. SohablKumeroteure r g
e

J Waffen, Munition
atter Art Zi kauft und verkauft

Scoheel, Magdeburgrelerbon 7623 Berlinerstr. Ia.

neiwarten Veran e
Sammlungen u Satrent n

Oberapoth. Pfoiffer, München, Richildenſtr. 17

alle (Sa ale) n5 Halle (Saale) jlitärmützen,
O rauptkontor: Foststr. 12 unt. Leipziger Strasse gio r n

I 2Zwelgkontor und Lagerplatz: Delitzscherstr. 74e. Fernspr. 6502, 6512, 6571. Beste Bezugsquelle v che, gebr. M. 12,00r n oraen Banger C Brn, 22

Reiteordhosen
Breechesform, Ia. Qualität in feldgrau, hellbraun,
gute Ausführung und Passform G. M. 11.

Angabe der inneren Beinlänge einer
langen Hose und Hüftweite erbeten

h Mindjacken
2reihig, 2 Mufftaschen, 2 aufges. Taschen in feldgrau,
eliv, hellbraun, haltbare, imprägnierte Ware in den
Preislagen G. M. 10. 12.50 und 15.
Bei Bestellung genügt Angabe der Brust weite über
der Weste gemessen: Musterabschnitte auf Wunsch.
Zusendung von Probestücken gegen Nachnahme,
bei Nichtgefallen werden diese Pereit willig zurück

genommen und Betrag zurückvergütet,
Bei Samwelbestellungen Rabatt.

Johannes Dörrer, Kleiderfabrik
18/ Freital- Beuven.

Halle a. S., Feldflaschen m. Bez. 1,25S m m la EhronrelohenKohlen Baustoffe on Seem r S aten JöSSSSllCk=siee!eechss z e hHakenkreuze Speeialgeschaft amſſats Beüpihen 22soll 4 4 y für Anzüge, in verschied. Gröben, Platee. e e enb er-Aussb Bitt J n Fahnennägel Karl Lätzseh,
Gummiahsätze, Sohlen ſter, Frommeln Zeitz Ayisdort.v II gst (1o2s1 gute Opaucctem Ven an Querpfeifen (7476 Postscheck: Leipzig 38205

2 Gm. an. Reichh. Muſterauswa Trowmein,Paul Ancersen, aaits Werpſt e re den 9 Fahnenträger- Musik neten
Lederhdig., Magdeburgerstrasse 8. 9e8- J ſeghi Gebr. GIass, Markneuſcrehen Nr. 472W Aifred Maschner, Tuchlager, Forst (Sauſitz) Brustschilder e Preieete ren D. (ioſe

Aus Bädern und Sommerfriſchen
9 9

ſiiiiniiinnniinnnnPreussiseher Hof Wernigerods angautennat
r

Burgstrasse 58 Fernsprecher 549 Stran Jda Hreifeld,
Restaurant Hotel Pension Hardistkeben i. Thür. nNachstes Hotel vom Schloss, Lustgarten, Tier- ätirrnititiitirtrrretrrttittent

garten und Kurtheater Vorzügliche VerpflegungGute, saubere Betten Alles helle, sonnige Sommerfriſchler 7Zimmer mit Aussicht auf Schloss und Gebirge erhalten freundl. Auf
Mässige Preise 72 Hausdiener an den Zügen nahme in

Besi S t m Saalfeld a. d. Saale,201835) esitzer Erns de er ESaalſtraße 14 14, I. Etg
e

Das führende nationale Blatt Besuchet dieM Herings dorfGroß Deutſchlands See ung Solb ad Heim
Der von der Natur mitMonatl. 3.30 G. M. Täglich 2 mal Hochwald am meisten 3 ebevoreugte Badeort der

lrsslyr

Ostsee. Kurunuusie. Kuur- Arösste Höhle Dautsohlands Hatursohutagebiet!v r Eloktriseh erſouohtet Dauorad goöftnetHauptgeſchäſteſtelle Herlin SW 11, hedemannſtraße 12 olegen wisches Kytſhauser Dug
e e R I n a Keine Gemeinde- S Stolberg (Südharz). Stat. Uftrun gen.ehe Beherbergungssteuer Orts gruppen ermäß. Eintrittspreise

RLochgas vorhanden n5 rqunsqo e Don S 4 2e e Kriebois Gasttof Welsses Ross re
Aale a. S. Reilstr. 13 Se a Erholungs heim ünſchendorf e anempfiehlt aus Sorge h Lager Coslar a. H. Be Fs es an der Elſter, Khür. e a u Ja

erstklassiger Fabrikate A a Fernruf Nr. 227, g S cFravwatten, Oberhemöen, Kragen, Unter- 33 r II S t t C h r r Amt Weida. e
wäsche, Nachthemeen, Damen und
Aerrenhandschuhe, Ate und Mütgen,
Sportachen, Socken, Jaschentücher,

Beſte Verpflegung Noch einige Zim. mit

Herrliche Wald und voller Penſion frei, r AuòSHbhenlage. Volle Ver- Mk. pro Tag. O S TSEEBeng r Beſitz gut Mahote N o 0 d 5 D 0 0 e 5 7

ICCDDSS I e
(erbaut 1526) Fernruf 25
Altberühmtes Haus. An-
erkannt vorzügl. Küche.

[20830
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